ſchnödeſtem Undank gelohnt hat. 
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kalſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 

geholt, vierleljährlich 2 Mark, monatlich 70 Pfg., ins Haus gebracht vlertelfährlich 2,50 Mark, 
monatlich 85 Pfg. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 
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a 0 87 . 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Brefje, Thorn.“ 
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Anzeigenpreſs die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., ür Stellenangebote und 
ae Bodnungsandefgen. Aue und Verkäufe 10 Pf., (für amlliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Bermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Pia. 
vorſchriſt 25 Pl. Im Reklame bell koftat die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif— 
nehmen an alle ſollden Anzelgenvermittiungsſtellen des In- und 
annahme In der Geſchüftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorheraufzugeben. 


zeigenaufträge 


Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Serantworllich für die Schriftleltung: Heine Wartmann in Torn. 


. — —— 0 - 
° Bulendungen find nicht an elne Perſon, fondern an dle Schriftleitung oder Geſchäſtsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird 1 bu 2 Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. Unbenützle Einfendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkriple nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Antwerpen — Lemberg. 


Es iſt ein weiter Weg von Antwerpen bis 
Lemberg. Auf dieſem Wege liegt unendlich 
viel, was für immer der Welt⸗ und Menſch⸗ 
heitsgeſchichte angehört. Uns und unſeren 
Verbündeten zu Ehre und Ruhm, unſeren 
Gegnern zur Unehre und hoffentlich zum Ver⸗ 
hängnis. Für die Zentralmächte ſind Ant⸗ 
werpen und Lemberg, dieſe beiden nach ihrer 
Lage und ihren Zuſtänden, nach ihrer 
ganzen geſchichtlichen Entwicklung und Stel⸗ 
lung, nach ihrer Art und Umwelt außerordent⸗ 
lich verſchiedenartigen Städte, für alle Zeit 
eng verbunden. Antwerpen, das „unein⸗ 
nehmbare“, fiel nach einem überraſchend kur⸗ 
zen Wiederſtande, der noch überraſchender ge⸗ 
weſen wäre, wenn nicht der Fall von Lüttich 
und Namur vorhergegangen wäre. Mit Ant⸗ 
werpen war den Engländern der Stützpunkt 
aus der Hand gerungen, den ſie als den wich⸗ 
tigſten und wertvollſten in ihre von langer 
Hand vorbereiteten Kriegspläne gegen 
Deutſchland eingeſtellt hatten. Mit der Ein⸗ 
nahme von Antwerpen war der feſte Riegel 
beſeitigt, der uns den näheren Zutritt zur 
Kanalküſte verſchloß. Mit dem Fall Antwer⸗ 


pens wurde auf unſerer Weſtfront die Grund 


lage für die Stellung geſchaffen, in der wir 
allen Angriffen der Franzoſen und Engländer 
und ihrer farbigen Helfershelfer ſtandhalten. 
Und nun 9 Monate jpäter Lemberg! Mit 
Lemberg kam keine feindliche Stadt und 
Feſtung in unſeren Beſitz. Lemberg iſt nicht 
bezwungen und erobert, es iſt befreit und wie⸗ 
dergewonnen. Aber die Bedeutung dieſes Er⸗ 
eigniſſes, das wiederum ein militäriſcher Er⸗ 
folg allererſten Ranges iſt, iſt kaum geringer 
als der Fall Antwerpens, der den Schlüſſel zu 
Belgien in unſere Hand brachte. Wenn da⸗ 
mals eine Belagerungsarmee frei wurde, ſo 
eilen jetzt nach herrlich vollbrachten Waffen⸗ 
taten die Befreier Lembergs neuen Taten und, 
man darf es wohl mit aller Zuverſicht ausſpre⸗ 
chen, neuen Siegen zu. Wenn der Fall Ant⸗ 
werpens nahezu ganz Belgien uns zu Füßen 
legte, ſo bedeutet die Befreiung Lembergs die 
Säuberung Galiziens vom Feinde, der dieſe 
öſterreichiſche Provinz ſchon feſt in ſeinen Fän⸗ 
gen zu haben glaubte. Auch über Lemberg 
führt der Weg unſere und Sſterreich⸗Ungarns 
Truppen zu neuen militäriſchen Operationen, 
nunmehr auf ruſſiſchem Boden. Inſofern aber 
iſt der Tag von Lemberg vielleicht der größere, 
als gewaltige, für uns ſiegreiche, für den Geg⸗ 
ner zumteil vernichtende Schlachten voran⸗ 
gegangen ſind und vielleicht noch bedeutſamere 
Folgen in Ausſicht ſtehen. Antwerpen ſteht am 
Anfang des heroiſchen Ringens in dem ſich 
Deutſchland ſeiner Feinde erwehrt, Lemberg 
bezeichnet das nahende Ende des einen unſerer 
Gegner und zwar desjenigen, der das Gute, 
was er von uns und durch uns gehabt hat, mit 
Aber beide, 
Antwerpen und Lemberg, ſind die Früchte der 
ſturmerprobten Waffenbrüderſchaft der deut⸗ 
ſchen und der öſterreichiſch⸗ungariſchen Völker. 
Vor Antwerpen haben die öſterreichiſchen Mör⸗ 
ſerbatterien ein kräftig und tüchtig Wörtlein 
mitgeſprochen, vor Lemberg haben deutſche 
Heere unter Mackenſen die Entſcheidung vor⸗ 
bereiten und herbeiführen helfen. So ſind 
Antwerpen und Lemberg vor allem ſymboliſch 
für die unerſchütterliche Bundestreue, mit der 
Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn bisher durch 
Blut und Tod, durch ſchweres Leid, aber immer 
in Ehren zuſammen gegangen ſind. Beide wer⸗ 
den in dieſer innigſten und treueſten Gemein⸗ 
ſchaft weitergehen, bis das Freiheits⸗ und 
Friedenswerk, das der Menſchheit ein Segen 
werden ſoll, zu glücklichem Ende geführt iſt. 


Der Weltkrieg. 
Re Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz bricht ſich nach wie vor der feindliche 
Anſturm an der zähen Kraft unſerer Truppen, deren Linie zwar vor zeitweilig 
übermächtigem Druck elaſtiſch zurückweicht, aber immer wieder vorſchnellt. Die Lage 
iſt unverändert. In Galizien ſind unſere Truppen zwiſchen Zurawno (18 Km. 
unterhalb der Stryj⸗Mündung) und Halicz über den Dujeſtr gegangen und ſtehen 
im Kampf mit dem hier ſtehenden ruſſiſchen, von der Hauptarmee abgetrennten 
ruſſiſchen Korps, das den Rückzug deckt, ſich ſelbſt vielleicht opfernd. Der Feind 
iſt alſo jetzt bereits bis hinter die Linie öſtlich Lemberg Kalikow⸗Bobkra⸗Zurawno⸗ 
Halicz zurückgedrängt. Weſtlich Lemberg hält er nur noch den ſchmalen Saum 
Galiziens von Rawaruska bis Ulanow (am rechten Ufer des San, 40 Km. von 
deſſen Mündung in die Weichſel); die bisher noch auf dem linken Ufer des San 
unterhalb Ulanow befindlichen Truppen ſind bereits auf das rechte Ufer hinüber⸗ 
gegangen. Da auch die Abteilungen auf der Linie Sanmündung⸗Ilza (in Süd⸗ 
polen, zwiſchen Kielce und Iwangorod) nördlich ausweichen, jo bietet das ruſſiſche 
Heer heute das Bild einer Woge, die von Lemberg⸗Alanow⸗Ilza in nordöſtlicher 
Richtung auf die Feſtungen Dubno und Rowno, Zamoſt, Iwangorod zurück⸗ 
flutet, in der Flanke gedeckt durch die abgetrennten Korps am Dnjeſtr und an 
der galiziſchen Grenze Rawaruska⸗Alanow. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 


8 — „Berlin den 24. Juni. 
Großes Hauptquartier, 24. Juni, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Am Oſthang der 
Loretttohöhe warfen wir den Feind aus einem von ihm vor 
einigen Tagen eroberten Grabenſtück. Südlich von Souchez 
wurden die Kämpfe für uns erfolgreich fortgeſetzt. — Die Laby⸗ 
rinthſtellung ſüdlich von Neuville wurde gegen einen nachts 
einſetzenden ſtarken Angriff in zähem Nahkampf gehalten. — Auf 
den Maashöhen kam es zu weiteren erbitterten Zuſammen⸗ 
ſtößen. Wir nahmen noch 150 Franzoſen gefangen. Der Feind 
erlitt bei zwei fehlgeſchlagenen Angriffen ſtarke Verluſte. — Eine 
Unternehmung gegen die von uns geſtern genommene Höhe bei 
Ban de Sapt wieſen wir ab. Die Zahl der Gefangenen erhöhte 
ſich um 50. | 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Nördöſtlich Kur- 
ſchany ließen die Ruſſen bei einem von uns abgeſchlagenen An⸗ 
griff über 100 Gefangene zurück. — Am Omulew führte ein 
deutſcher Vorſtoß zur Fortnahme des Dorfes Kopaczyska. — In 
Polen ſüdlich der Weichſel wurden mehrere feindliche An⸗ 
griffe zum Scheitern gebracht. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Armee des 


Generals von Linſingen hat den Dujeſtr überſchritten. Zwiſchen 
Halicz, das vom Feinde noch gehalten wird, und Zurawno ſteht 
fie in heftigem Kampf auf dem Nordufer. Anſchließend bis zur 
Gegend öſtlich von Lemberg und Zolkiew wurde die Verfolgung 
Kl Zwiſchen Rawaruska und dem San bei Ulanow hat 
ich nichts weſentliches ereignet. — Im San⸗Weichſel⸗Winkel 
ſind die Ruſſen bis hinter den San⸗Abſchnitt zurückgegangen; auch 
auf dem linken Weichſelufer ſüdlich von Ilza weichen fie nach 


Norden aus. Oberſte Heeresleitung. 
— —— —. ———ſ—ęꝶꝛ—kͤ0 ᷑ ᷣ̃⸗Pu.kñ;ß?5 — ?:: ñ7i 
Lemberg in ſtarken, vorbereiteten Stellungen den 
Fur Wiedereroberung Lembergs. [act N ee 
Über die letzten Kämpfe vor Lemberg Marien 152 8 55 del Berto 1 
melden die i richterſtatter der i aß man noch vor kurzer Zeit den Ber tan. 
Blätter: Die Ruſſen n Is ver Eee als garnicht im Bereiche der Möglichkeit gelegen 
einem verzweifelten Widerſtande geſtellt. Durch betrachtet habe. 
Beſetzung der Höhen weſtlich Kulikow ſtießen die Dem Wolffſchen Büro wird von einem Korre⸗ 
Verbündeten die wichtige Verteidigungslinie der ſpondenten über die Zurilderoberung von Lemberg 
Ruſſen ST: Sodann entwickelte ſich das ſehr er⸗ berichtet: Nachdem die Armee Mackenſen den Feind 
folgreiche Vordringen der Armee Boehm⸗Ermolli am Montag im Norden erneut geſchlagen hatte, 
gegen Nordweſten und Weſten, indem die Offen⸗ und nachdem Dienstag Morgen die Südforts der 
ſive an dieſem Abſchnitt bis zu einigen in der un⸗ während der Beſetzungszeit neugeſchaffenen ſtarken 
mittelbaren Umgebung Lembergs ſtark befeſtigten Befeſtigungen erobert worden waren, haben die 
Stellungen der Ruſſen gelangte. Trotzdem leiſteten]Ruſſen in der Mittagsſtunde die galiziſche Haupt⸗ 
die Ruſſen auf allen Punkten im Umkreiſe um ſtadt geräumt. Mit dem Glockenſchlage 12 zogen 


3 in das von 
zehn monatlicher Fremdherrſchaft befreite Lemberg 
ein, von der Bevölkerung mit unbeſchreiblichem 
Jubel 0 mit Blumen überſchüttet, unter end⸗ 
loſen Hochrufen auf Sſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land, dem 71785 beſonderen Dank zum Ausdruck 
bringen möchte. Außerlich at die Stadt nicht be⸗ 
ſonders gelitten. Nur im Weſten wütet ein unge⸗ 
heurer Brand, da die Ruſſen vor ihrem . den 


die Spitzen der verbündeten Armee 


Bahnhof und alle benachbarten Fabriken, Petro⸗ 
leum⸗ und Benzinlager in Brand geſteckt haben. 
Während der letzten drei Tage hatte die Bevölke⸗ 
1 beſonders ſchwer zu leiden. Alle Männer von 
18 bis 50 Jahren wurden feſtgenommen. Wer ſich 
nicht rechtzeiti verſtecken konnte, wurde von den 
Ruſſen mitgeſchleppt. 


Der Einzug des öſterreichiſchen Armee⸗ 
Oberkommandanten. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird vom Mittwoch der Einzug des Armeeober⸗ 
kommandanten Boehm⸗Ermolli in das reichbe⸗ 
flaggte Lemberg, deren inneren Teile vom Feinde 
fast unzerſtört geblieben ſind gemeldet. Die Be⸗ 
geiſterung war unbeſchreiblich. Vor dem Stadt⸗ 
hauſe hielt ein Vertreter der Stadtbehörde eine 
zündende Anſprache, die der Armeeoberkomman⸗ 
dant mit warmen kräftigen Worten erwiderte und 
dabei ein Kaiſerhoch ausbrachte. Beiden Reden 
olgte ein nicht endenwollendes Hoch der unüber⸗ 
en Menge auf den erhabenen Monarchen. 


’ 


Glückwunſchtelegramm 

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 

5 preußiſche Abgeordnetenhaus hat am Mitt⸗ 
ufa ee der Sitzung aus Anlaß der Wie⸗ 
dereroberung Lembergs beſchloſſen, folgende De⸗ 
peſche an ar gr ommandierenden der öſter⸗ 
Pelch ltc ungaeiſchen rmee Erzherzog Friedrich zu 
ſenden: An den Oberſtkommandierenden der öſter⸗ 
feichiſch ungarn Armee in Wien. Eurer kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit habe ich die Ehre, im 
Namen des verſammelten preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes die wärmſten und aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche zu der Wiedereroberung Lemberg und der 
Befreiung Galiziens von der Fremdherrſchaft, die⸗ 
er ſchönen Waffentat der Eurer k. und k. Hoheit 
unterjtehenden Truppen, ehrfurchtsvollſt zu über⸗ 
mitteln. gen mit Gottes Silfe unſeren ver⸗ 
bündeten Truppen in ihrem Siegeslaufe bald 
weitere ebenſo glänzende Erfolge beſchieden fein. 
Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 


Die Siegesfreude in Sſterreich⸗Ungarn. 


Die Einnahme Lembergs rief in Wien am 
Dienstag Abend tiefite Bewegung und jubelnde 
Begeiſterung hervor. Noch ehe die Nachricht durch 
Sonderausgaben der Blätter bekannt geworden 
war, erfuhr das auf der Ringſtraße weilende Pu⸗ 
blikum durch die Beflaggung des eee te⸗ 
riums die Kunde von der Einnahme Lembergs, die 
ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitete. 
Von 7½ Uhr an ſammelten ſich immer größere 
Maſſen vor dem Kriegsminiſterium, wo ununters 
brochen patriotiſche Kundgebungen ſtattfanden. 
Nach dem Abſingen der Volkshymne und der Wacht 
am Rhein erſcholl aus Tauſenden von Kehlen das 
Marſchlied „Der gute Kamerad“, deſſen Schluß: 
n der Heimat gibts ein Wiederſehen e 
ubelausbrüchen Veranlaſſung gab. Bis in die 
ſpäte Nachtſtunde durchzogen große Trupps mit 
Bet und Lampions die Stadt, die noch in den 
übendſtunden Flaggenſchmuck angelegt hatte. Eine 
große Menge zog auch vor das deutſche Konſulat 
und wiederholte hier die patriotiſchen Kundgebun⸗ 
gen. An vielen Orten waren die Fenſter illumi⸗ 
niert, in der Stadt wurden die Glocken geläutet. 
Beſonders rührende Begeiſterung rief die ara 
von der Einnahme Lembergs bei den Kriegsflücht⸗ 
lingen hervor. Auch aus der Provinz werden 
Freudenkundgebungen und patriotiſche Ovationen 
gemeldet. er, 

Wie aus Wien weiter gemeldet wird iſt ange⸗ 
ordnet worden, daß alle ſtaatlichen Gebäude zur 
Feier der Wiedereroberung von Lemberg drei 
Tage lang beflaggt werden. Bei dem am Donners⸗ 
tag im Stephansdome ſtattfindenden feierlichen 
Dankgottesdienſt wird der Kaiſer durch Erzherzog 
Karl Franz Joſeph vertreten ſein. Die geplante 
Huldigung der Wiener Bevölkerung wird der Kai⸗ 
ſer um 11 Uhr vormittags in Schönbrunn entgegen⸗ 
nehmen. — Aus Anlaß der Einnahme Lembergs 


verfügte Bürgermeiſter Weiskirchner, daß Donners⸗ 


tag den Kindern in den ſtädtiſchen Schulen die 


herrliche Waffentat der verbündeten Armeen, ſo⸗ 


wie ihre bedeutungsvolle Wirkung von den Lehr⸗ 
perſonen dargeſtellt wird, worauf der Tag als ſchul⸗ 
frei erklärt wird. — Bürgermeiſter Weiskirchner 
hat einen Aufruf an die i erlaſſen, der 
Dankbarkeit für die Befreiung von Lemberg durch 
eine dreitägige Beflaggung der Häuser Ausdruck 
zu geben. In dem Aufrufe heißt es: Voll inniger 
Dankbarkeit neigen wir uns vor dem Heldenmute 
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gerechten 


in dem es heißt: An dem heutigen Tage, da nun 
die Sonne des Sieges durch alle 


preußiſchen d von Seiten des deutſchen 
1 ehrenvolle Anerkennung fand. 8 
ürgermeiſter Barezy in Bu 2 7 hat aus An⸗ 
laß der Wiederbeſetzung von Lemberg Depeſchen 
geſandt an den König, an den Armeeoberkomman⸗ 
danten Erzherzog Friedrich, den Kommandanten 
Boehm⸗Ermolli und an den Bür acer von 
Kaſchau, da das dort garniſonierende Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 34 an der Wiedereroberung hervor⸗ 
ragend Teil genommen hat. Auf Verfügung der 


Militärbehörde findet ein Zapfenſtreich mit Muſik 
ſtatt, an dem die Kapellen ſämtlicher in Budapeſt 


en Regimenter teilnehmen werden. 
leichzeitig wird ein Fackelzug veranſtaltet, deſſen 
Teilnehmer vor die Königsburg ziehen werden, 
um den dort reſidierenden eie Fund Sal⸗ 
vator ſowie die Erzherzogin Marie Valerie zu be⸗ 


grüßen. — Bürgermeister Dr. Barczy richtete ferner 


aus Anlaß des ſiegreichen Einzuges in Lemberg an 
den Budapeſter deutſchen Generalkonſul Fürſten 
Fürſtenberg folgendes Telegramm: Aus Anlaß des 
beiſpielloſen Siegeszuges der verbündeten Heere 
bei der geſchichtlichen Gelegenheit der glorreichen 


Wiedereroberung Lembergs durch unſere Truppen, 


in deren Mitte mit beſonderem Anteil das den 
Namen Kaiſer Wilhelm I. tragende k. und k. In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 34 kämpfte, deſſen Inhaber 


der deutſche Kaiſer iſt, legt die Stadt Budapeſt 


Dank und Bewunderung dem Heldenkaiſer zu Füßen 
mit dem Hochgefühl des Sieges, welchen die ver⸗ 
einte Kraft, vereinte Treue ünd vereinte Sittlich⸗ 
keit erkämpften. 


Die Teilnahme in Konſtantinopel. 


Aus Konſtantinopel wird vom Mittwoch ge⸗ 
meldet: Die Nachricht von der Erſtürmung Lem⸗ 
bergs verurſachte im türkiſchen Publikum ſowie in 
der dente e en und deutſchen Kolonie 
begeiſterte Freude. Die ganze Stadt prangte bald 
im Flaggenſchmuck. 

* 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Dampfer. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Norwich die 
e des mit Weizen von Montreal na 
Hull beſtimmten Londoner Dampfers „Puniſiana“. 
Das Schiff wurde an Strand geſetzt, die Beſatzung 
von 33 Mann in London gelandet. 

Der Dampfer „Belgrave“ iſt an der Küſte von 
Pembrokeſhire torpediert worden. Er wurde mit 
dem Kiel nach oben liegend nach Broadaven ge⸗ 
ſchleppt. Die Beſatzung wird vermißt. | 

Ein weiteres Reutertelegramm meldet: Bei 


feiner Ankunft in Newcastle hat der Kapitän des 


norwegiſchen Dampfers „Vernus“ gemeldet, daß er 
durch ein deutſches Unterſeeboot angerufen und ge 
zwungen worden ſei, eine große Menge der Ladung, 
die aus Lebensmitteln beſtand, über Bord zu wer⸗ 
fen. Darauf durfte er feine Reife fortſetzen. 


Ein deutſcher Fiſchdampfer von einem 
engliſchen Unterſeeboot torpediert. 

Wolffs Büro meldet aus Skagen: Der Fiſch⸗ 
dampfer „Nord p. c. 194“ aus Geeſtemünde iſt acht 
Meilen nördlich Hanſtholm von einem engliſchen 
Anterſeeboot torpediert worden. Die Beſatzung 
wurde von einem anderen deutſchen Fiſchdampfer 
übernommen mit Ausnahme des Kapitäns, der 
als Marineoffizier von den Engländern zurückbe⸗ 
halten wurde. Wie „Skagens Avis“ meldet, iſt 
die Beſatzung Mittwoch früh um 77 Uhr im Hafen 
von Skagen eingebracht worden. { 5 

7 * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Dienstag 
Nachmittag lautet: Dünkirchen wurde heute Nacht 
von weittragendem Geſchütz beſchoſſen. Vierzehn 
Grangten fielen auf die Skadt. Einige Perſonen 
der Zivilbevölkerung wurden getötet. Belgiſche 
Truppen bemächtigten & füdweitlid; von St. Ge⸗ 

ge ützengrabens, deſſen Ver⸗ 
teidiger alle getötet oder gefangen wurden. Im 
Abſchnitte von Arras griff der Feind im Laufe der 
Nacht nach einer Attilleriebeſchießung von großer 
Heftigkeit an mehreren Stellen an. Er wurde über⸗ 
all pöllig zurückgeworfen, außer im Südoſten, wo 
es ihm gelang, in einem Grabenſtück wieder Fuß 

‚fallen. Im Gebiete des Labyrinthes erlitt der 
Feind ſchwere Verluſte. Deutſche Gegenangriffe, 
die 5 Abend gegen die Stellung unternommen 
wurden, die wir öſtlich von der Quennevieresfarm 
erobert hatten, wurden durch Infanterie⸗ und Ar⸗ 
tilleriefeuer unterbunden. er Feind wandte er⸗ 

dende Bomben an. In den Argonnen in der 
Nähe der Straße Binarville—Vienne le Chateau 
iſt die Lage unverändert. In Lothringen verbrei⸗ 
terten wir durch einen neuen 11 unſere Stell⸗ 
ungen auf dem Grate öſtlich von Reillon um 300 
Meter. Wir beſetzten die Höhen ſüdlich von Rema⸗ 
bois Gegenangriffe, die von Leintrey ausgingen, 
warfen wir leicht zurück, ebenſo einen Gegenangriff 
ſüdöſtlich von Parroy. Wir machten dort Gefangene. 
Nördlich und ſüdlich von Metzeral ſtießen wir über 
die Ortſchaft hinaus vor, wir gewannen auch jen⸗ 


ſeits des Anlaßwaſens im Gebiete von Sondernach 


Gelände. Wir machten Gefangene und erbeuteten 

drei Maſchinengewehre. 4 
Amtlicher Bericht von Dienstag Abend: Im 

Laufe des Vormittags wurden noch etwa fünfzehn 


Schuß auf Dünkirchen abgefeuert; unſere ſchweren 


tterien nahmen das feindliche Geſchütz, welches 
das Bombardement ausführte, unter Feuer. Im 
Gebiete nördlich von Arras hörten die deutſchen 
egenangriffe gegen Morgen auf. Im Laufe des 


ages fand nur ein außerordentlich lebhafter Ge⸗ d 


ſchützampf zwilhen Souchez und Ecurie ſtatt. In 
der Champagne brachte der Feind in der Nähe 
von Perthes einige Minen zum Springen, jedoch 
ohne Ergebnis“ Auf den Maashöhen machten die 
Deutſchen am Graben von Calonne am Ende der 
Nacht einen heftigen Angriff, um die von ihnen 
verlorenen Stellungen wieder zu nehmen; ſie konn⸗ 
ten aber nur einen Teil ihrer früheren zweiten 
Schützengrabenlinie wieder beſetzen. Durch einen 
Gegenangriff von unſerer Seite kam dieſe Linie 


unſerer Soldaten und der fiegreihen Führung unſe⸗ 
rer Schlachtenlenker. Gott iſt mit uns und unſerer 
ache. Der Bürgermeiſter richtete an den 
Feldmarſchall Erzherzog Friedrich ein Telegramm, M 


ü ebel dringt, dan⸗ 
ken wir mit tiefſter Innigkeit den unter Höchſtihrem 
Oberkommando ſtehenden verbündeten Armeen für 
den Heldenmut, der ſie zu ſolchen Taten befähigt 
und Eurer Hoheit für die ſiegverbürgende Führung, 
die nun auch durch Höchſtihre Ernennung zum X 


von neuem fa gange in unſere Hände. Die Ge⸗ 
fangenen, welche wir in dieſen Gebieten ſeit dem 
20. Juni gemacht haben, 
ann. Im Woewre wurde in der Nähe von 
Marcheville eine halbe Kompagnie der Deutſchen, 
welche einen verlaſſenen Schützengraben zwiſchen 
den beiderſeitigen Stellungen wieder zu beſetzen 
ſuchte, ein f. unſer Feuer zerſtreut. In Lothringen 
wurde ein feindlicher Gegenangriff öſklich von Lein⸗ 
trey durch unſer Geſchützfeuer zum Stehen gebracht. 
n den Vogeſen ſind wir zwiſchen den beiden 
Armen der Fecht in Richtung Sondernach weiter 
vorgerückt. 


Zum neuen Bombardement Dünkirchens 


wird dem „Tag“ aus Genf gemeldet: Von vierzehn 
chweren Geſchoſſen, die aan einer dreiviertel⸗ 
kündigen nächtlichen Belegung der Stadt und 
Hafen von Dünkirchen trafen, wurden bedeutendere 
Verwüſtungen in den ertragreichſten Stadtteilen 
angerichtet, als bei a früheren Bombardements. 
Die Zahl der Todesopfer und verwundeten Zivi⸗ 
liſten und Militärperſonen wird auf 200 beziffert. 


Engliſche Hinterliſt. 


Wolffs Büro meldet: Wie durch eidliche Aus⸗ 
ſage von 15 deutſchen Soldaten feſtgeſtellt worden 
tft, haben die Engländer am 18. Mai bei La Vaſſce 
an ihrem Schützengraben eine Fahne mit den deut⸗ 
ſchen Farben aufgezogen und in deutſchen Uniſor⸗ 
men, bekleidet mit deutſchen Helmen, Mänteln und 
Torniſtern, die deutſchen Truppen angegriffen. 


Frankreichs ſchwere Stunden. 
Hilferufe an Rumänien und Japan. 
Herne erklärt in der „Guerre Sociale“, 

Frankreich durchlebe augenblicklich ſchwere Stun⸗ 
den. Der Rückzug der Ruſſen, der Munitions⸗ 
mangel der Engländer, das Verſagen der erhofften 
großen Frühjahrsoffenſive an der franzöſiſchen 
Front, vor allem aber das Mißlingen der Aus⸗ 


zählen 3 Offiziere 220 


hungerung Deutſchlands bedeuteten ſchwere Ent⸗ 


täuſchungen für die öffentliche Meinung Frank⸗ 
reichs. Die unerwartet ede Widerſtandskraft der 
Zentralmächte mache alle Berechnungen zunichte. 
Man müſſe deshalb alle Mittel anwenden, um das 
Ende des Krieges zu beſchleunigen. Hierzu ſei vor 
allem notwendig, daß Rußland weniger ſtarrſinnig 
wäre und nicht zögerte, die Intervention Rumä⸗ 
niens durch Gebietseinräumungen würde f den 
denn der Beſitz von Konſtantinopel würde für Ruß⸗ 
land eine genügende Entſchädigung ſein. Ferner 
müſſe man ein Eingreifen Japans um jeden Preis 
herbeiführen. Es ſei trautig, denken zu müllen, 
daß England die Beſtimmungen des Bündniſſes 
mit Japan längſt zur Wirkſamkeit gebracht hätte, 
wenn der Feind in England ſtünde und die eng⸗ 
liſche Armee unfähig wäre, den Eindringling allein 
zu verjagen. Man ſcheine ſich in den alliierten 
Staaten keine Rechenſchaft darüber zu geben, wie 
ſehr Frankreich wünſche, den deutſchen Militaris⸗ 


mus zu brechen, ohne einen neuen Winterfeldzug 


führen zu müſſen. 


2 * 
* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Die Ruſſen auch zwiſchen San und Weichſel 
und bei Kielce im Rüdzuge: 

Amtlich wird aus Wien vom 22. Junk gemeldet: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplaz. 
Die Nordweſt⸗ und die Weſtfront des Gürtels 
von Lemberg waren im Zuge der ruſſiſchen Ver⸗ 
teidigungsſtellung Zolkiew—Mikolajow von ſtarken 


ruſſiſchen Kräften beſetzt. um 5 Ahr vormittags ſt 


des 22. Juni erſtürmte Wiener Landwehr das Werk 
Rzezua an der Straße Janow Lemberg. Von 
Nordweſt drangen zu dieſer Zeit unſere Truppen 
über die Höhen öſtlich des Mlynowka⸗Baches vor 


und erſtürmten einige Schanzen vor Höhe Lyſa⸗ 


Gora. Im Laufe des Vormittags wurden im 
weiteren Vordringen gegen die Stadt die übrigen 
Werke und Verteidigungsanlagen der Nordweſt⸗ 


und der Weſtfront in blutigem Kampfe genommen. 


Hierdurch war die ruſſiſche Front neuerdings durch⸗ 
brochen, der Feind, der abermals ſchwere Verluſte 
erlitt, zum Rückzuge gezwungen. AUnſere Truppen 
drangen in der Verfolgung bis über die Höhen öſt⸗ 
lich und nordöſtlich der Stadt vor und überſchritten 
ſüdlich Lemberg die Straße, die nach Mikolajow 
führt. a 
Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General 
der Kavallerie Boehm⸗Ermolli um 4 Uhr nach⸗ 
mittags mit Truppen der zweiten Armee in Lem⸗ 
berg ein. 1 
Auch bei Zolkiew und öſtlich Nawaruska find 
die Ruſſen im Rückzuge. Vereinzelte Vorſtöße des 
Gegners am Tanew wurden abgewieſen. 

Heute Nacht trat der Feind zwiſchen San und 
Weichſel ſowie im Berglande von Kielce den weite⸗ 
ren Rückzug an, überall verfolgt von den verbünde⸗ 
ten Truppen. ’ 
Am Dnjeſtr iſt die allgemeine Lage unverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Generalfeldmarſchall Mackensen. 
Wie die „Danziger Zeitung“ zuverläſſig erfährt, 
iſt Generaloberſt von 4 885 anläßlich der Siege 
in n zum Generalfeldmarſchall ernannt 
worden. 9 


Ausländiſche Preßſtimmen zum Fall 
Zembergs. 


Das Amſterdamer „Handelsblad“ meint, der 
Rückzug der Ruſſen aus Lemberg müſſe notge⸗ 
drungenerweiſe den Rückzug aus ganz Süd⸗ und 
Oſtgalizien zur Folge haben. Selbſt an der Tanew⸗ 
Front könne ein baldiger Rückzug notwendig wer⸗ 


en. 

Die Stockholmer Blätter heben die moraliſche 
Wirkung des Me von Lemberg auf die ruſſiſche 
Volksmäſſe und auf Rumänien hervor. „Dagens“ 
ſagt, das jei wirklich ein entſcheidender ſtrategiſcher 
Sieg von tiefgehendem Einfluß auf die weitere 
Entwickelung des Krieges. 


Der Nütkzug der Ruſſen. 


Dem „Lokalanz.“ wird aus dem öſterreichiſchen 
Kriegspreſſequartier gemeldet: Die Kriegslage 


biete heute zwei 1 den ruſſtſchen Achug Die Inſel SL von einem franzöſiſchen 
5 


auf der Linie Rawaruska—Zolkiew Lemberg un 

die ſchleunige Räumung jener Teile des Weichſel⸗ 

San⸗Winkels, den die Ruſſen ſelbſt nach dem ſieg⸗ 

reichen Vorſtoß der Joſef Ferdinand⸗Armee beſetzt 

Nice Die Ruſſen räumen ihre Stellungen bei 
ielce, 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet, die verbündeten 
Truppen verfolgen den zurückweichenden Feind in 
der Richtung des Bug. s 

Die „Boll. Ztg.“ meldet aus öſterreichiſchen 
Kriegspreſſequartier: Wie ſich das ruſſiſche Haupt⸗ 
quartier nicht mehr auf galiziſchem Boden befindet, 
werde wohl bald das Schwergewicht der großen 
el im Oſten auf ruſſiſchen Boden verlegt 
werden. 


Die Ruſſen befürchten einen weiteren 
Durchbruchsverſuch. 


Verſchiedenen Berliner Morgenblättern wird 
berichtet, man befürchte jetzt einen Durchbruchsver⸗ 
ſuch der Verbündeten an der Bzura, um die noch 
nicht beſetzten Teile von Ruſſiſch⸗Polen mit War: 
ſchau einzunehmen. 


* * 
* 


Der italieniſche Krieg. 


Der erſte Kriegsmonat 
ohne Erfolg für die Italiener. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 23. Juni meldet vom italieniſchen Kriegs: 
ſchauplatz: In dem nun abgelaufenen erſten 
Kriegsmonat haben die Italiener keinen Erfolg 
erzielt. Unſere Truppen im Südweſten behaupten, 
wie zu Beginn des Krieges, ihre Stellungen an 
oder nahe der Grenze. An der Iſonzofront am be⸗ 
feſtigten Grenzraum Flitſch—Malborghet, am kar⸗ 
niſchen Kamm und an allen Fronten von Tirol 
brachen ſämtliche Verſuche feindlichen Vordringens 
unter ſchweren Verluſten zuſammen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Im Bericht der oberſten italieniſchen Heeres⸗ 
leitung vom 23. Juni heißt es u. a.: Artillerie⸗ 
kampf längs der ganzen Grenze. Eines unſerer 
Alpini⸗Bataillone warf geſtern im Krn⸗Ge biete 
bedeutende Abteilungen fe Alpenjäger 
zurück, brachte dem Feinde ſchwere Verluſte bei und 
machte Gefangene. Neuerliche Infanterie⸗Nacht⸗ 
angriffe gegen unſere Stellungen bei Plava wur⸗ 
den zurückgeworfen. Die vom Feinde längs des 
Montofolcona⸗Kanals hervorgerufene überſchwem⸗ 
mung bildet noch immer ein bedeutendes Hinder⸗ 
nis. Feindliche Flugzeuge warfen ohne Erfolg 
einige Bomben. 


Die italieniſche Flotte 


wird nach Meldung der „Iribuna“ künftig den 
Verbündeten zur Hand gehen, um das Mittelmeer 
von jenen Schiffen zu jäubern, die ſchamlos genug 
ſeien, die deutſchen Unterjeeboote zu verpro⸗ 
viantieren. 

Laut „Tribuna“ beſagt eine Auslaſſung des 
franzöſiſchen Marineminiſters, daß Italien ſich die 
Polizeigewalt in der Adria vorbehalte. 


Auch San Marino greift ein! 


„Corriere d'Italia“ veröffentlicht eine Kund⸗ 
gebung der Regierung der Republik San Marino, 
die beiant, daß die Republik ſich mit allen Kräften 
ER ienſt der heiligen, reinen Sache Italiens 

e 


„La Sera“ meldet: 200 junge Leute aus der 
Republik San Marino ſind als Freiwillige in die 
italieniſche Armee eingetreten. 


Serben und Montenegriner in Albanien. 


Nach Pariſer Blättermeldungen ſollen die 
Serben Durazzo beſetzt haben. Eſſad Paſcha ſei 
nach Italien geflüchtet. Die Montenegriner er⸗ 
oberten die Höhen des Taraboſch. Eine andere in 
Nordalbanien vorrückende Kolonne iſt im Vor⸗ 
marſch auf Skutari. — Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Niſch iſt Serbiens albaniſche Kam⸗ 
pagne beendet. Die ſerbiſchen aten ſind jetzt 
im Beſitz der verſchiedenen ſtrategiſchen Punkte, 
deren Beſetzung erforderlich war, um den alba⸗ 
niſchen Banden entgegenzutreten. Die Okkupation 
von Elbaſſan und Tirana wird vorläufig aufrecht⸗ 
erhalten. Serbien konzentriert jetzt ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit auf die militäriſchen Operationen. 
— „Agence Havas“ meldet, daß in Skutari ſeit 
einigen Tagen Ruhe herrſche; die montenegriniſchen 
Truppen hätten einige Punkte in der Nähe des 
Bojanofluſſes beſetzt, die Albaneſen hätten die 
Feindſeligkeiten gegen ſie eingeſtellt, ſodaß Fracht⸗ 
ſchiffe den Fluß wieder befahren können. 5 


* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet vom 


23. Juni: Anſere in der Richtung Olty operieren⸗ 


den Truppen haben durch die von ihnen unter⸗ 
nommenen zahlreichen Angriffe mit Erfolg den in 
dieſen Gegenden befindlichen ſtarken rechten Flügel 
des Feindes nach Oſten verjagt. Infolge dieſer 
Angriffe bemächtigten ſich unſere Truppen wichtiger 
feindlicher Stellungen und machten dabei reiche 
Beute. Die letzthin von uns gefangenen Ruſſen 
erzählen, daß in Rußland ſogar 50fährige Leute 
ausgehoben und mit Berdenka⸗Gewehren ausge⸗ 
rüſtet würden, und daß die neuen Rekruten ſowie 
die Bevölkerung in mehreren Ortſchaften ſich gegen 
den Krieg erhoben haben. 

An der Dardanellenfront unternahm der Feind 
mit Anterſtützung ſeiner großkalibrigen Kanonen 
und der jüngſt erhaltenen Verſtärkungen am 
Morgen des 21. Juni mehrere Angriffe gegen 
unſere Südgruppe bei Seddul Bahr; doch ſcheiter⸗ 
ten auch dieſe Angriffe, welche bis nach Mitternacht 
dauerten, vollſtändig. Der Feind, der ſehr blutige 
Verluſte erlitt, wurde vertrieben und nach ſeinen 
früheren Stellungen zurückgedrängt. Am 20. Juni 
beſchädigte eine unſerer, der Gruppe nördlich von 
Ari Burnu angehörenden Batterien mit ihrem 
wirkſamen Feuer zwei große feindliche Transport⸗ 
ſchiffe, welche in dieſer Gegend der Küſte kreuzten, 
und zwangen ſie, ſich zu entfernen. Am 21. Juni 
morgens zerſtörte unſere Artillerie vollſtändig eine 
Batterieſtellung, die der Feind auszubauen im 
Begriff war. ö arzt ar 

Von den anderen Fronten wird nichts wichtiges 
gemeldet 


gemeldet: 


reuzer bombardiert. 

Nach Konſtantinopeler Privatnachrichten hat 
ein franzöſiſcher Kreuzer Nene früh die unter 
riechiſcher Okkupation ſtehende Inſel Caſtellorize 
eme Auf das Kloſter ſelbſt wurden 
zwanzig Schüſſe abgegeben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand gegen 
ſeinen Vorſitzer. 

Der Berliner „Vorwärts“ veröffentlicht 
folgende Erklärung der Mitglieder der 
Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Partei und 
der Reichstagsfraktion mit den Namensunter⸗ 
ſchriften gegen ihren Vorſitzer, den Abg. 
Haaſe: „Genoſſe Hugo Haaſe veröffentlicht im 
Verein mit den Genoſſen Eduard Bernſtein 
und Karl Kautsky in der „Leipziger Volks⸗ 
zeitung“ vom 19. Juni einen Aufruf mir 
der Überſchrift: „Das Gebot der Stunde“. 
Darin wird unter Bezugnahme auf Erobe⸗ 
rungsabſichten einflußreicher Kreiſe das Auf⸗ 
geben der bisherigen parlamen⸗ 
tariſchen und außerparlamentari⸗ 


ſchen Haltung der Partei ver⸗ 
langt. Ohne auf den Inhalt hier weiter 
einzugehen, ſtellen die Unterzeichneten feſt: 


Der Genoſſe Haaſe, der das Amt eines Vor⸗ 
ſitzers der Partei und der Reichstagsfraktion 
in ſeiner Perſon vereinigt, hat in keiner der 
beiden Körperſchaften Anträge auf eine Aktion 
im Sinne ſeines Aufrufs geſtellt oder irgend⸗ 
eine Mitteilung von der Abſicht ſeines Vor⸗ 
gehens gemacht. Getreu unſerer am 4. Auguſt 
abgegebenen Erklärung, daß wir jeden Erobe⸗ 
rungskrieg verurteilen, haben wir ſchon ſeither 
jenen Eroberungsäußerungen entgegengewirkt 
und den Friedensgedanken gefördert. An der 
prinzipiellen Geneigtheit der beiden Körper⸗ 
ſchaften, dieſes auch fernerhin zu tun — ſelbſt⸗ 
verſtändlich unter Wahrung der Intereſſen des 
eigenen Landes und Volkes als höchſten Ge⸗ 
botes der Stunde! — konnte daher kein Zwei⸗ 
fel beſtehen. Es lag ſonach nicht der min⸗ 
deſte Anlaß zu einem derartigen 
Pronunziamento vor. Wenn darin 
von der Einmütigkeit geredet wird, ſo ſind wir 
der Überzeugung, daß dieſe durch nichts ſchwerer 
gefährdet wird als durch ein ſolches Vorgehen. 

Berlin den 21. Juni 1915.“ 

Wegen Veröffentlichung des Artikels „Ge⸗ 
bot der Stunde“ von Bernſtein, Haaſe und 
Kautsky und anderer Artikel wurde die 
„Leipziger Volkszeitung“ vom ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommando vorläufig auf 
eine Woche verboten. 

Kaiſer Franz Joſef 
hat am Dienstag den ſpaniſchen Botſchafter in 
halbſtündiger Audienz empfangen. Der Bok⸗ 
ſchafter überbrachte der „Neuen Freien Preſſe“ 
zufolge dem Kaiſer ein in herzlichen Worten 
gehaltenes Handſchreiben des Königs 
von Spanien. 


Zur Sicherung der Volksernährung 

: 5 in Sſterreich i 
find durch kaiſerliche Verordnung für das 
nächſte Erntejahr bereits die entſprechenden 
Maßnahmen getroffen worden. Das Statut 
der Kriegsgetreide⸗Verkehrsanſtalt wurde in 
einigen Punkten abgeändert. 

Die franzöſiſchen Kriegsausgaben. 

Der Pariſer „Temps“ meldet: Nach dem 
Bericht des Generalberichterſtatters der Bud⸗ 
getkommiſſion betragen die Kriegsausgaben 
Frankreichs etwa zwei Milliarden mo⸗ 
natlich. Von 30 000 Penſionsgeſuchen ſeien 
8000 erledigt, aber nur in 900 Fällen ſei eine 
Penſion bewilligt worden. 


Der frühere Staatsſekretär Dr Dernburg 
in engliſcher Gefangenſchaft? 

Aus Bergen wird der „Frankfurter Ztg.“ 
Der Dampfer „Bergenjtjoeld“ 
mit Dernburg an Bord iſt nach Kirkwall 
eingebracht worden. Weitere Aufklärun⸗ 
gen müſſen abgewartet werden. Bisher ver⸗ 
lautete, daß Dernburg freies Geleit erhalten 
hätte. — Das Stockholmer „Aftonbladet mel⸗ 
det, daß der norwegiſche Dampfer „Bergen⸗ 
ſtjoeld“ am Mittwoch in Kirkwall freige⸗ 
geben wurde, wo er 12 Stunden lag. Dieſer 
kurze Aufenthalt in Kirkwall weiſe darauf hin, 
daß es ſich nur um die gewöhnliche Kriegsin⸗ 
ſpektion gehandelt hat. Die norwegiſche Ame⸗ 
rikalinie hat keine direkte Mitteilung erhalten, 
daß Dernburg an Bord geweſen ſei. 


Zum Kabinettsrücktritt in Spanien. 


Der König hat an den Miniſterpräſidenten 
ein Telegramm gerichtet, in dem er erklärt, 
er bedauere, daß das ſpaniſche Kapital die Er⸗ 
wartungen, welche die Regierung gehegt, nicht 
erfüllt habe. Aber deshalb ſolle ſich die Re⸗ 
gierung ihrer patriotiſchen Pflicht nicht ent⸗ 
ziehen. Der König erwarte Dato zur Aus⸗ 
ſprache. Allgemein herrſcht die Meinung, daß 
das geſamte Kabinett bleibt. Das Telegramm 
des Königs gilt als ſicheres Anzeichen hierfür. 
— „Temps“ meldet aus Madrid: Dato erklärte 
dem Könige, auf die neue Anleihe von 750 
Millionen Peſetas ſeien nur 80 Millionen ge⸗ 
zeichnet, wodurch die beabſichtigte militäriſche 
Reorganiſation unmöglich gemacht und der na⸗ 


tionale Kredit beeinträchtigt wird. 


begriffen; die Meldungen, daß der großfürſt⸗ 


bringen. 


| York: 


Friedensſtrömungen. 

Norwegiſche Blätter veröffentlichen 
Petersburger Meldungen, wonach dort 
die Friedenspartei, die an dem Zaren eine 
Stütze hat, mehr und mehr an Einfluß ge⸗ 
winnt. Der Abgang des Miniſters des In⸗ 
nern wird als der Beweis eines deutlich ge⸗ 
minderten Widerſtrebens in den maßgebenden 
ruſſiſchen Kreiſen angeſehen, eine friedliche 
Löſung mit Deutſchland herbeizuführen. Der 
Stern des Großfürſten Nikolaus iſt im Sinken 


liche Generaliſſimus einen Urlaub antreten 
und den Oberbefehl überhaupt nicht mehr 
übernehmen werde, häufen ſich; auch die nor⸗ 
wegiſchen Blätter erzählen von tiefen Ver⸗ 
ſt im mungen zwiſchen den Vierver⸗ 
bandsmächten, von denen eine immer der 
andern die Schuld an der troſtloſen Lage des 
Vierverbandes beimißt. Die Vereinigten 
Staaten werden in den nächſten Wochen, 
wie auf der Friedensliga in Philadelphia von 
deren Vorſitzer, dem früheren Präſidenten 
Taft, erklärt wurde, in Europa Friedensvor⸗ 
ſchläge unterbreiten. In der ganzen ſchwe⸗ 
diſchen Preſſe iſt ein Aufruf erſchienen, 
unterzeichnet von einer Anzahl der bekann⸗ 
teſten ſchwediſchen Frauen, unter ihnen Selma 
Lagerlöf und Ellen Key. Sie fordern auf zu 
allgemeinen feierlichen Verſammlungen am 
Sonntag den 27. Juni für die Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens. Bei dieſen Verſammlungen 
wird an die ſchwediſche Regierung ein Anheim⸗ 
ſtellen gerichtet werden, ſie möge erwägen, 
durch welche Maßnahmen Schweden zuſammen 
mit anderen neutralen Ländern an der Ar⸗ 
beit teilnehmen könne, einen gerechten und 
dauerhaften Frieden zu erreichen. 


Rufe Dumamitglieder nach Sibirien 

transportiert. 

Der Petersburger „Rjetſch“ vom 17. Juni 
berichtet: Fünf zur Verbannung verurteilte ſo⸗ 
zialdemokratiſche Reichsdumamitglieder find 
per Schub nach Sibirien transportiert worden. 


Rumäniſche Kritik an Rumäniens Ver⸗ 
handlungen mit Rußland. 


„Kambana“ vom 15. Juni entnimmt der 
„Lupta“ vom 12. Juni folgendes Urteil über 
die Verhandlungen Rumäniens mit Ruland: 
„Wenn wirklich ſolche Verhandlungen geführt 
werden, ſo ſind ſie eine große Gefahr für uns. 
Wir geben damit Länder auf, die uns gehören, 
und ſollen ſolche erhalten, in denen keine Ru⸗ 
mänen wohnen. Eine Wendung zu einem ſol⸗ 
chen „diplomatiſchen Banditenſtreich“ muß 
unſerem Vaterland Spaltungen und Stürme 


A öber Griechenland . 
bringt der Petersburger „Rjetſch“ 
einen peſſimiſtiſchen Artikel. Trotz der Mehr⸗ 
heit Venizelos ſei nicht zu erwarten, daß ſich 
die frühere Kombination wiederhole. Durch 
das Eingreifens Italiens ſei die Lage für 
Griechenland völlig verändert. — Reuters 
Büro meldet aus Athen, daß das Blatt „Pa⸗ 
tris“ im Namen von Venizelos erklärt, 
er ſei noch immer überzeugt, daß Griechenland 
ſich der Entente anſchließen ſolle und daß jedes 
andere Bündnis für Griechenland verhängnis⸗ 
voll ſein würde. — Die „Köln. Ztg.“ meldet 
aus Zürich: Kritiſche Preſſeſtimmen, die von 
italieniſchen Blättern wiedergegeben werden, 
laſſen deutlich erkennen, daß die Strömung 
gegen Rumänien und Serbien in 
Griechenland in ſtetem Wachſen begriffen 
iſt. So ſetzt die griechiſche Zeitung „Patris“ 
auseinander, daß die Lage Griechenlands 
immer gefährdeter werde. Die Mächte rings 
um Griechenland herum hätten den feſten Wil⸗ 
len, ſich auf griechiſche Koſten zu vergrößern. 
Griechenland werde mit dem Vierverband ver⸗ 
feindet ſein, ſobald dieſer ſiege. Die verant⸗ 
wortlichen Politiker Griechenlands rechneten in⸗ 
des mit dem Siege Deutſchlands und Sſterreich⸗ 
Ungarns und erhofften von dieſer Seite das 
Heil. Das Eingreifen Italiens habe 
die Lage Griechenlands ſehr verſchlim⸗ 
mert und berge den Keim zahlloſer künftiger 
Gefahren für den Hellenismus in ſich. 
Die amerikaniſchen Kriegslieferungen. 
Das „Reuterſche Büro“ meldet aus New⸗ 
: Hier iſt eine neue Schrapnell⸗ 
induſtrie entſtanden. Sie erhielt von 
den Regierungen Europas Aufträge im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 25 Millionen Geſchoſſen. — 
Wir werden uns das für ſpäter merken. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Juni 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
Dienstag Nachmittag das Orangerie⸗Lazarett 
in Potsdam und verweilte längere Zeit in⸗ 
mitten der Verwundeten. Mittwoch Vormit⸗ 
tag wohnte die Kaiſerin in Döberitz der Waf⸗ 
fenweihe von 1600 ins Feld rückenden Land⸗ 
ſturmleuten bei, und zwar zunächſt bei den 
evangeliſchen Mannſchaften auf dem Kaſernen⸗ 
hofe der Kommandantur und ſodann bei den 
katholiſchen Mannſchaften in der neuerbauten 
katholiſchen Kirche bei dem Barackenlager. 
. Der König von Bayern wird ſich, wie 
die „Korreſpondenz Hoffmann“ meldet, in den 
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nächſten Tagen für einige Zeit auf den öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz begeben. 

— Die Fürſorge für die verwundeten und 
erkrankten Kriegsteilnehmer, welche die 
deutſche Geſellſchaft für Kaufmannserholungs⸗ 
heime eingeleitet hat, iſt in dankenswerter 
Weiſe von der deutſchen Induſtrie und Kauf⸗ 
mannſchaft und von zahlreichen Privatperſonen 
lebhaft unterſtützt worden. Neuerdings ſtifte⸗ 
ten: Handelskammerpräſident Kommerzienrat 
Talbot, Aachen 20 000 Mark, Geh. Kommer⸗ 
zienrat Vogel, Chemnitz weitere 5000 Mark, 
ſächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Richard Hart⸗ 
mann A.⸗G., Chemnitz 10 000 Mark, Frankfur⸗ 
ter Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft vorm. Po⸗ 
korny u. Wittekind, Frankfurt g. M. 10 000 
Mark, Raſſenſteiner Eiſenwerks⸗Geſellſchaft 
m. b. H., Raſſenſtein 10 000 Mark. 

— Der Ausſchuß des Noten Kreuzes für 
Mutter⸗ und Säuglingsfürſorge bittet alle die⸗ 
jenigen Arbeitgeber, die für Frauen Heimar⸗ 
beit und außerhäusliche Arbeit zu vergeben 
haben, nach dem Zentralkomitee vom Roten 
Kreuz, Abteilung 10, Berlin Leipzigerplatz 13, 
Nachricht zu geben. 


Ausland. 
Genf, 23. Juni. Die Pariſer Blätter melden 
den Tod des ruſſiſchen Botſchaftsattachees 
Fürſten Iwan Trubetzkoi. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 23. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. 
— Schwerer Unfall.) Die Stadtverordneten wid⸗ 
meten in ihrer geſtrigen Sitzung unächſt dem ver⸗ 
ſtorbenen Stv. Gerike, der 27 Jahre das ſtädtiſche 
Ehrenamt bekleidete, einen ehrenden Nachruf. Da 
Bürgermeiſter Gerloff zum 1. Bürgermeiſter der 
Stadt Landsberg a. W. gewählt worden, wird ſich 
bereits die nächſte Stadtverordnetenverſammlung 
mit der Neubeſetzung der Stelle beſchäftigen. So⸗ 
dann beſchäftigte die Verſammlung recht lebhaft 
die auf 11 Uhr feſtgeſetzte Polizeiſtunde für die 
Stadt Graudenz. Es wurde ausgeführt, daß die 
Beſtimmungen in Graudenz ſchärfer ſind als in 
faſt allen anderen Städten, obwohl durch keine 
Ausſchreitung der Bürgerſchaft 75 ſtrenge Beſtim⸗ 
mungen gerechtfertigt ſeien. Die Verſammlung 
beſchloß, den Magiſtrat zu erſuchen, um Hinaus⸗ 
ſchiebung der Polizeiſtunde an zuſtändiger Stelle 
nochmals vorſtellig zu werden. Für die hilfs⸗ 
bedürftigen Deutſchen Galiziens und der Bukowina 
wurden 200 Mark bewilligt. Zugeſtimmt wurde 
ferner dem Verkauf ſtädtiſchen Geländes für 5430 
Mark an die Bauunternehmer SE Tun? Ehe⸗ 
leute, denen gleichzeitig auch 60 000 Mark Hypo⸗ 
theken ſtädtiſcherſeits für ein mit Offiziers⸗ 
wohnungen erbautes Grundſtück bewilligt wurden. 
Für die Pflaſterung der verlängerten Lindenſtraße 
vom „Elyſium“ bis zur Gneiſenauſtraße wurden 
42 100 Mark bereitgeſtellt, der Antrag auf Weiter⸗ 
führung der elektriſchen Straßenbahn bis zur 
Scharnhorſtſtraße dagegen abgelehnt. — Ein töd⸗ 


licher Unglücksfall ereignete ſich in der Amtsſtraße. 


Als der Kutſcher Sokolowski auf den Hof des 
Grundſtückes Amtsſtraße 16 fuhr, fiel er, wohl durch 
einen Anprall, plötzlich vom Wagen herunter. 
Hierbei gelangte er unter die Räder und wurde 
überfahren. Der Tod war durch die ſchweren Ver⸗ 
letzungen ſofort eingetreten. 

Dirſchau, 23. Juni. (Ertrunken.) Das drei⸗ 
jährige Söhnchen des Gutsbeſitzers Wiebe in Fal⸗ 
kenau fiel beim Spiel in die Jauchgrube. Durch 
den Hofhund kam man dem vermißten Kinde auf 
die Spur; es konnte aber nur als Leiche geborgen 
werden. 

Königsberg, 23. Juni. (Stiftung.) Ein hieſiger 
Kant⸗Verehrer, — — ungenannt ſein will, hat 
10 000 Mark für ein Grabmal Kants geſtiftet, 
jedoch unter der Bedingung, daß das Grabmal 
außerhalb des Domes errichtet wird. 

r Argenau, 23. Juni. (In der gut beſuchten 
Hauptverſammlung der hieſigen Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe) erſtattete der Direktor, Lehrer Fridehl, 
den Jahresbericht über das Geſchäftsjahr 1914, wo⸗ 
nach ſich die Bilanz auf 455 126,98 Mark beläuft. 
Der Geſamtumſatz iſt infolge des Krieges um etwa 
80000 Mark zurückgegangen. Die Spareinlagen 
haben jetzt eine Höhe von 370 036,04 Mark. Wenn 
auch die Einzahlungen etwas geringer waren als 
im Vorfahre, ſo iſt der Stand der Kaſſe wegen der 
weniger erfolgten Abhebungen doch günſtiger, was 
immerhin beſondere Beachtung verdient und von 
dem der Kaſſe entgegengebrachten Vertrauen zeugt. 
Der Reingewinn ergab die Summe von 3617,44 
Mark. Nach den üblichen Abſchreibungen für den 
Reſervefonds und die Betriebsrücklage wurden den 
Genoſſen 6 Prozent Dividende zuerkannt. Am An⸗ 
fang des Geſchäftsjahres betrug die Zahl der Ge⸗ 
noſſen 193, Zugang 5, Abgang 19, ſodaß am Schluß 
des Geſchüftsjahres 179 Genoſſen vorhanden waren. 
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder, aus 


dem Vorſtand Lehrer Fridehl und aus dem Auf⸗ 


ſichtsrat Baumeiſter Fiſcher und Maurermeiſter 
Conradt, wurden wiedergewählt. Die Kaſſe ver⸗ 
sinit ſämtliche Spareinlagen vom Tage der Ein⸗ 
zahlung ab mit 4 Prozent und zahlt ſie jederzeit 
ohne Kündigung zurück. 

d Strelno, 23. Juni. (Feuer.) In Bachar⸗ 
cie iſt das Wohnhaus des Grundbeſitzers Martin 
Jablonski niedergebrannt. 5 . 

g Gneſen, 23. Juni. (Siegesfreude. — Reiche 
Kirſchenernte.) Der Sieg von Lemberg hat hier 
eine beſonderz freudige Begeiſterung ausgelöit. 
Derſelbe wurde in der 9, Abendſtunde durch Glocken⸗ 
geläut verkündet, worauf die freudig bewegte 
Menſchenmenge ſingend und jubelnd die Straßen 
durchzog. Heute trug die Stadt reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck, der Unterricht in den Schulen fiel aus. — 
Ein gutes Kirſchenjahr hat die hieſige Gegend zu 
verzeichnen, ſowohl die Süß⸗ als auch die Sauer⸗ 
kirſchen haben reichlich angeſetzt. Exſtere kommen 
in ſolchen Mengen auf den hieſigen Markt, daß ein 
Pfund nur 20—25 Pfg. koſtet. e 5 

Moſchin, 23. Juni. (Niedergebrannt) iſt die 
Kaniewstiſche Süägemühle. Dem Feuer fielen das 
Gatter, der Maſchinenraum, Schuppen, ſowie viel 
fertiges Bauholz zum Opfer. Der Brandſchaden 
iſt beträchtlich. 8 8 

Stolp, 22. Juni. (Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn überfahren und getötet) wurde hier das 
3% jährige Söhnchen eines im Felde befindlichen 
Arbeiters. Den Wagenführer trifft keine Schuld. 
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Nenlzernenenmng 


Unfere auswärtigen Bezieher bitten wir, 
die Beſtellung auf „Die Preſſe“ für das 
3. Viertelfahr baldigſt erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Der Bezugspreis der Zeitung 
beträgt bei den kaiſerl. Poſtämtern vierteljährlich 
2.25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungs⸗ 

gebühr. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Juni 1915. 


e &ufdem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Expedient der Maſchinen⸗ 
fabrik A. Horſtmann, G. m. b. H. in Pr. Stargard, 
Erſatzreſerviſt Valentin Klein (Inf. 175); 
ehrer Johann Heiſing aus Lojewo, Kreis 
Hohenſalza. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Fähnrich Nalf Holtz (Pion. 23), Sohn 
des königl. Hafeninſpektors, Kapitänlts. a. D. 
Holtz in Danzig; Vizefeldwebel Otto Hübert (Fuß⸗ 
art. 11), Sohn des Glöckners Hübert in Groß 
Hirtenhagen (Oſtpr.); Unteroffizier Walter Hein, 
Sohn des früheren Beſitzers Otto Hein in Kom⸗ 
merau, Kreis Schwetz. 

— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 255) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21, 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 21 und 61, Pionier⸗Bataillon I Nr. 17. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Den Charakter als Major erhalten hat 
der Hauptmann Blieſener d. R. des Pion.⸗Batls. 
Nr. 17 (1 Kaſſel), jetzt Führer der Minenwerfer⸗ 
abteilung des 17. Armeekorps; zu Leutnants d. R. 
befördert: die Offizieraſpiranten Paſchkowski 
(Graudenz) in der Feſt.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 6 Thorn, 
Biemann (Neumünſter) im Erſ.⸗Batl. Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regts. 21, Taddey (Neuſtadt) im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 
61, Brünger (1 Dortmund), Zander (Thorn), Tilſe 
(1 Altona) des Inf.⸗Regts. 176, Schaldach (Thorn) 
des Inf⸗Regts. 175, Schlüter (Rendsburg) im 
Landw.⸗Inf.⸗Regt. 21, Greve (2 Hamburg), Nobis 
(1 Hamburg) im Landw.⸗Inf.⸗Negt. 61, Aßmus 
(Thorn) im Erſ.⸗Batl. Landw.⸗Inf.⸗Regts. 5, Goga 
(Thorn) im Landw.⸗Inf.⸗Regt. 5, Kopelke (Thorn) 
im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 267; zu Leutnants der Landw.⸗ 
Infanterie 1. Aufgebots befördert: die dier 
aſpiranten Stern (Rheydt) im Landw. ⸗Inf.⸗Regt. 
61. Wumkes (Aurich! im Landw.⸗Inf.⸗Regt. 21, 
Froelich (1 Berlin) in der Nadfahrer⸗Komp. NO. 
Thorn und zugeteilt dem Erſ.⸗Regt. Leimbach⸗ 
Zerener beim Korps Dickhuth; zu Leutnants der 
Landwehr⸗Infanterie 2. Aufgebots befördert: die 
Offizieraſpiranten Fengler (Thorn), Nieke 
(Schlawe) im Landw. ⸗Inf.⸗Regt. 61; die Feldw.⸗ 
Leutnants Vogt (1 Hannover) im Landw. ⸗Inf.⸗ 
Regt. 61, Lehmann (Oſtrowo) im Feldbataillon 
Reiler beim Korps Dickhuth; zu Leutnants d. L.⸗ 
Trains 1. Aufgebots befördert; die Jae) 
1 Kappey (Göttingen), Bödecker (Celle) 
bei der Mag.⸗Fuhrpark⸗Kol. 64 des Korps Dickhuth; 
zum Leutnant d. L.⸗Trains 2. Aufgebots befördert: 
der Offizieraſpirant Holzapfel (2 Hannover) bei 
der a ge 64 des Korps Dickhuth. 

— (Berjonalien von der en. Kirche.) 
Der Konſiſtorialrat Mauersberg in Danzig, zurzeit 
als Hauptmann bei der 2. Munjitionskolonne des 
Fußart⸗Regts. Nr. 11 im Felde, iſt mit dem 1. Juli 
d. Is. an das königliche Konſiſtorium in Hannover 
verſetzt worden. 

— (Ausfall des Schulunterrichts.) 
Anläßlich der Wiedereroberung Lembergs fiel 
geſtern in allen Thorner Schulen der Unter⸗ 
richt aus. 

— (Konzert des Orcheſter⸗Vereins.) 
Mehrfachen ünſchen aus Offizier⸗ und Zivil⸗ 
kreiſen entſprechend wird der Thorner Orcheſter⸗ 
Verein am Sonntag, den 27. Juni, nachmittags 
5 Uhr, im Garten des „Tivoli“ mit vollbeſetztem 
Streichorcheſter unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
muſikmeiſters Böhme ein Konzert veranſtalten, 
deſſen Ertrag dem Stock für Kriegsinvaliden⸗ 
unterſtützung zugeführt werden wird. Es werden 
Märſche, Tänze, Lieder u. a. zum Vortrag gelangen. 
(Siehe auch Anzeige!) 

5 gemeine Ortskrankenkaſſe.) 
Geſtern fand eine ordentliche Ausſchußſitzung 
im Reſtaurant Nicolai ſtatt. Dem Jahres⸗ 
bericht für 1914, den Herr Uhrmachermeiſter 
Grunwald, Vorſitzer des Ausſchuſſes, erſtattete, 
entnehmen wir folgendes: Die Mitgliederzahl 
betrug bis zum 1. Auguſt (Ausbruch des Krieges) 
5304 männliche, 3144 weibliche, vom 1. Auguſt bis 
31. Dezember 2843 männliche, 2371 weibliche, ſodaß 
ein Abgang von 3234 Mitgliedern zu verzeichnen 
iſt; das Verhältnis der weiblichen Mitglieder zu 
den männlichen hat ſich dadurch von 2:3 auf 6 7 
verſchoben. In Vorausſicht dieſer Verminderung 
ſind die Beiträge von 3 auf 4% Prozent erhöht 
und die Kaſſenleiſtungen etwas 5 wor⸗ 
den. Der Monatsbeſtand an Kranken betrug in 
dne Monaten Januar bis Auguſt einſchließlich 104 
(Juni) bis 294 (Januar), in den vier Kriegs: 
mongten je 65—71 männliche, in den 12 Monaten 
30 (Januar) bis 114 (Mai) weibliche. Die Ein⸗ 
nahmen, einſchließlich Beſtand von 22 325 Mark, 
betragen rund 247558 Mark, die Ausgaben 
224 307 Mark, ſodaß ein Beſtand von 23 250,50 Mk. 
verbleibt. 
men aus: Zinſen 7536 Mark, 2 
Mark, Erſatzleiſtungen (fremder Genoſſenſchaften) 
9801 Mark, Sonſtiges 7907 Mark, insgeſamt 
225 233 Mark, d. i. 35 733 Mark mehr als im Vor⸗ 
anſchlag. Die Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus: 
ärztliche Behandlung 44912 Mark (darunter 5227 
Mark für zahnärztliche), Arznei 22 382 Mark; 
Krankengelder 82 664 Mark, an Wöchnerinnen 422 
Mark, Sterbegelder (44 Fälle) 3393 Mark, Kran⸗ 
kenhauspflege 18 356 Mark, Erſatzleiſtungen 166 
Mark, Verwaltungskoſten 20098 Mark, Transport⸗ 
koſten, Druckſachen u. dgl. 4910 Mark, zuſammen 
197 307 Mark, d. i. 7807 Mark mehr als veran⸗ 
ſchlagt. An Strafgeldern ſind eingezogen für 
unterlaſſene Anmeldungen oder übertretung der 
Krankenordnung 381 Mark. Das Vermögen der 
Kaſſe beträgt: Beſtand 23 250 Mark, Rücklage 
180 100 Mark (d. i. 50 000 Mark mehr als geſetzlich 
vorgeſchrieben), Mobiliar uſw. 2215 Mark, ins⸗ 
geſamt 205 565,50 Mark, d. i. 30 140 Mark mehr 
als im Vorjahre. Die Jahresrechnung wurde er⸗ 
läutert von Herrn Kaufmann Wendel, Vorſitzer 


des Vorſtandes, der bei Hervorhebung der Über⸗ 
ſchreitungen des Etats von 189 500 Mark darauf 
hinwies, daß Voranſchläge von Krankenkaſſen 
ſchwer innezuhalten ſeien, beſonders in der Eln⸗ 
nahme. Die Entlaſtung wurde erteilt. Punkt 2 
betraf die Beſoldungsordnung für den 
Rendanten, die in der Weiſe neu geregelt wurde, 
daß dem leitenden Beamten das gleiche Gehalt — 
3000 bis 4800 Mark nebſt 520 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß — bewilligt wurde, wie es ein 
ſtädtiſcher Beamter in gleicher Stellung erhält. 
Unter Punkt 3: „Verſchiedenes“ wurde an⸗ 
geregt und in Ausſicht genommen, infolge des 
günſtigen Kaſſenſtandes entweder die Bei⸗ 
träge wieder dera ng en oder die 
Kaſſenleiſtungen zu erhöhen. 

— Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 41 Schlachtſchweine und 81 Ferkel auf⸗ 


getrieben. Gezahlt wurde für Schlachtſchweine 90—106 
Mark für den Zentuer, Ferkel 48—60 Mark das Paar, 
wü 60-100 Mark das Stück. — Das Geſchäft war 
mäßig. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— Gefunden) wurde ein Portemonnaie. 

— Zugelaufen) iſt ein kleiner gelber 
Hund (Hofſtraße 1). 

——̃—¼ re mm mnnnennmmniennn | 
Kunft und Wiſſenſchaft. 

-Der neue Präſident der Akademie der 
Künſte in Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: 
Die Wahl des Vorſtehers eines akademiſchen 
Meiſterateliers für Architektur, Geh. Baurats 
Profeſſor Schwechten zum Präſidenten der Aka⸗ 
demie der Künſte für die Zeit vom 1. Oktober 
1915 bis 1. Oktober 1916 iſt vom König beſtä⸗ 
tigt worden. 


Letzte Nachrichten. 
Oſtpreußens Aufbau. 8 
Berlin, 24. Juni. Abgeordnetenhaus. Prä⸗ 

ſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröffnete die Sitzung 

um 11.15 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die 

Fortſezung der Beratung des Antrages des Abs 

geordneten Brütt und Genoſſen betr. wirtſchaftliche 

Kriegsmaßnahmen. Abg. Freiherr v. Zedlitz (frei⸗ 

konſervativ) berichtet über Oſtpreußen. Nach den 

bisherigen Mitteilungen ſind in Oſtpreußen etwa 

2000 Perſonen getötet oder ſchwer verletzt worden; 

über 10 000 Perſonen, davon über die Hälfte 

Frauen und Kinder, ſind von den Ruſſen verſchleppt 

worden. Die Auszahlung der Flurentſchädigung 

hat anfangs Juni den Betrag von 125 Millionen 

Mark erreicht. Wir erwarten, daß das Reich die 

zum Wiederaufbau der Provinz erforderlichen Bei⸗ 

hilfen zurückerſtatten wird. Die preußiſche Regie⸗ 
rung hat erklärt, dafür ſorgen zu wollen, daß unbe⸗ 
kümmert darum, ob die Mittel zurückerſtattet wer⸗ 
den, volle Entſchädigung geleiſtet wird, Die wirt⸗ 
ſchaftliche Hebung der Provinz werde insbeſondere 
durch intenſive innere Koloniſation, Verbeſſerung 
der Verkehrswege und die Elektriſierung erreicht 

werden. S . 7 

Falſche Friedensgerüchte. "#2 

Berlin, 24. Juni. Die „Nordd. Allg. Itg.“ 
beſtätigt den Berliner Bericht der „Frankf. Itg.“, 
wonach an den Gerüchten über Friedensabſichten 
oder Friedensneigungen kein wahres Wort ſei. Es 
heißt darin: Wührend des ganzen Krieges hat keine 
feindliche Regierung, ſei es unmittelbar, ſei es 
mittelbar, Friedensangebote an Deutſchland ge⸗ 

macht. 5 
Ausländiſches Urteil über den Fall Lembergs. 
Kopenhagen, 23. Juni. Die deutſchfeind⸗ 

liche „Nationaltidende“ ſchreibt: Der Fall Lem⸗ 

bergs iſt eine entſcheidende Kriegsbegebenheit. Die 
deutſche Heeresleitung gewinne Zeit bei den Opera⸗ 
tionen im Welten. Die Sauptgefahr drohe jetzt 
wahrſcheinlich dem italieniſchen Heere. Italien hat 
die Gelegenheit verſäumt, die Entſcheidung bei den 

Dardanellen herbeizuführen, und dadurch die neu⸗ 

tralen Balkanſtaaten zum Eingreifen zu ver⸗ 

anlaſſen. Der Fall Lembergs übt jetzt eine Wir⸗ 
kung auf die Balkanpolitik ſowie auf den öſtlichen 

Kriegsſchauplatz aus. Sehr zweifelhaft erſcheine 

es, ob Joffre nicht gezwungen werde, anſtatt Unter: 

ſtützung von den Italienern zu erhalten, ein fran⸗ 


iſt es keineswegs unmöglich, daß der große Sieg 

Mackenſens Bedeutung für einen Abſchkuß des 

Weltkrieges haben werde. ‚ 

Der Zar im Feldlager. 

Petersburg, 24. Juni. (über Kopen⸗ 

hagen.) Der Zar iſt am 23. Juni zum Feldheere 

abgereiſt. 5 
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Berliuer Börſe. 


Im freien Börſenverkehr nahm mangels einer beſondern 
Anregung auch heute das Geſchäft keinen Anlauf zu größerer 
Lebhaftigkeit. Bei ungehinderter, zuverſichtlicher Stimmung 
erfolgten die wenigen Umjäße zu meiſt unveränderten Kurſen. 
Begehrt waren Köln Rottweiler, die angeblich gegen deutſche 
Waffen⸗Aktien getauſcht wurden. Sonſt wurden noch Bis- 


Die Einnahmen ſetzen ſich u. a. zuſam⸗ marckhütte, Benſch, Gerſchau, oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf, 
Beiträge 199 988 | Rheiniihe Metall und Langendreer genannt. 


Valuta hielten 
ſich feſt. Geld flüſſig. 


— . ẽ —Ml—ä —'b'—p '. — — — 


Danzig, 24. Junk. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr 


Erbſen 35, Hafer 10, Wicken 10, Graupen 10, Rübkuchen 18 


Tonnen. 


Königsberg, 24. Juni. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 1, Roggen 1, Gerſte 3, Wicken 2, Hafer 2, 
Lupinen 1 Tonne. 


— — m bb — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 24. Juni, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 18 Grad Celfius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 767 mm. 25 

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur 
＋ 30 Grad Celſius, niedrigſte + 12 Grad Celſius. 
[Wafſerſtand der Weichſel: 0,26 Meter, 
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Abgabe männlicher ruſſiſcher 
internierter Saisonarbeiter. 


Das Gefangenenlager Danzig, über das ſolange Quarantäne 
verfügt war, wird unerwartet ſchon in den nächſten Tagen wieder 


Nachruf. 


Aufruf! 


Bei der langen Dauer des Krieges bedarf das Rote Kreuz 
zur Durchführung ſeiner vielen wohltätigen Zwecke noch be⸗ 
deutender Mittel. 


In ſiegreichem Seegefecht fiel für Kalſer und Reich 
nach 10 monatiger vorbildlicher treueſter Pflichterfüllung 
einer der Brapſten der Beſatzung, der 


Obermatroſe 


freigegeben. 

Landwirten, die noch auf bisher internierte männliche ruſſi⸗ 
ſche Saiſonarbeiter reflektieren, ſtellen wir anheim unter Hinweis 
auf unſere Bekanntmachung in Nr. 24 unſeres amtlichen Organs, 
den „Weſtpr. landw. Mitteilungen“, betr. die Abgabebedingungen 
von Saiſonarbeitern aus dem Gefangenenlager Troyl diesbezüg⸗ 


Um dieſe aufzubringen, ſollen u. a. umlauffähige ausländi⸗ 
ſche Geldmünzen (auch Papiergeld) oder giltige Poſtwertzeichen 


geſammelt werden. 


Edelmetalle werden auch in ungemünzter 


Form dankend entgegengenommen. 
Wer die gute Sache fördern will, wird gebeten, ſolche Geld⸗ 


liche Anträge ſofort an unſeren Stellennachweis, Danzig, Sand⸗ 
grube Nr. 33, zu richten. 


münzen oder Poſtwertzeichen an unſeren Schatzmeiſter, Herrn 


Theodor Maeierzynski 


aus Thorn, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Sein Andenken wird dauernd in Ehren gehalten 
werden. 
Kommando S. M. S. „Breslau“ 
den 11. Juni 1915. 
von Klitzing, 
Kapitän zur See und Kommandant. 


1 Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem 
Heimgange unſerer teuren Entſchlafenen jagen 
innigen Dank. 
Thorn den 24. Juni 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Paul Tarrey, 1 
Clara Hesse, geb. Tarrey. 


= 


Dankfagung. | Könier. lassen 
Für die Beweiſe herzlicher preuß. 1 lotterie. 


5 Teilnahme und die Kranzſpenden — 
Zu der am 9. und 10. Juli 1915 


und das freundliche Entgegen⸗ atfinbenden Arch 
N i in⸗ſtattfindenden Ziehung der 1. AL 
kommen der Behörde beim Hin 992 aa BE Klaſſe 


ſcheiden meines geliebten Kindes, 1 N N 
2 h 5 Loſe 


beſonders Herrn Feſtungs⸗Gar⸗ 0 
niſon⸗Pfarrer Ebers für die 
troſtreichen Worte am Grabe 


jagen wir unſeren herzlichſten 10 20 10 5 Mark 
* = Dombrowski, 


tönigl, preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


- Automobil 
Stadt⸗ und Sernfahrten. 


Gesicki, e 30, 
Tel ephon 854. 


Rieſen⸗ 
Sioppel = Rilbeniamen, 


B. oder lang, offeriert in beſter Quatität 


B. Hozakowski, Zt, 


Saalengeſchäft. 


Einmachgläſer 


mit Faun und Ja au jedem 
Apparat bei 


Raphael Wolff, 


Seglerſtraße 25. 


uhrleute 


zum ‚vun aus Barbarken und 
Schirpitz können ſich melden bei 
Rienass, Talſtraße 25. 


2 Lazaretthausdiener Haase 
und Fran nebſt Kindern. u 


Danlſagung. 


Für die Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Hinſcheiden un⸗ 
ſerer lieben unvergeßlichen Anna, 
beſonders Herrn Pfarrer Jacobi 
für die troſtreichen Worte, ſagen 
wir hierdurch unſeren innigften B 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


h Iran Anna Block. 


mm 
iu Spungbend den 26. d. Mis., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich im Garten, Schloßſtraße 9: 


einen großen Poſten verſchie⸗ 


dener Drogen, Seifen, Tees, Mebenbeſchäfſigung 
Haar⸗ und Kopfwaſſer ſowie „„rebenl eihäftigung ö 
ſehr vieles andere mehr welche über genügend? Zeit verſge 
gegen bare Zahlung zwangsweiſe ver⸗ Sale en 1 
fi en N 24 Ji 1085 15 ne 1 55 945 an die 
£ . . äftsftelle der „Preſſe“ 
Knauf, Gerichtsvollzieher I Fat ee 
ae i Floite Stenotypijtin 
3 | ſucht Beſchäftigung, eventl. Daueritellung. 
Angebote unter (). 964 an die Ge⸗ 
; 10 p I IN % ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Am Zum 15. uli ſucht ein beſſeres 
Montag, 28. Juni 1915, Auſtün ines Mädchen 
8 von 11 Uhr vormittags ab, 
werde ich im freiwilligen Auftrage auf Stellung als 1 in feinem Haushalt. 
dem Pfarrgehöft zu Thorn. Papau, Angebote unter V. 946 an die Ge⸗ 
Bahnſtation Liffomig und Thorn. Papau, ——— _ 
Kreis Thorn, wegen Pachtaufgabe: 8 Nee 


Pferde, trag. gute Milch⸗ 78 
kühe, trag. Sterken, Kälber, 
Jungvieh, Fohlen, Wflüge, | 

Eggen, Roßwerk, Oreſchkaſten, 
Hungerharke, Spazierwagen, 
Spazierſchlitten, Arbeits⸗ 
wagen, Ringelwalze, Reini⸗ 
gungsmaſchine, Sielen, Leiter⸗ 
bäume, 1 Fahrad m. Freilauf, 


. mehrere and. Sachen 

an den Meiſtbietenden in freiwlliger Auk⸗ 

tion gegen Barzahlung verſteigern. Die 

Sachen find gebraucht. Beſichtigung 1]. 

Stunde vor der Auktion. 

Johann Olszewski, 
Auktionator u. Taxator, en 

e 


Nellerer Herr 


oder Dame 


wird für die Nachmittagsſtunden für das 
Büro des Hausbeſitzervereins geſucht. 

Schriftliche Angebote nebſt Gehalts- 
forderung an Artur Abel, Fiſcher⸗ 
ſtraße 49. erbeten. 


Ein tüchtiger 


hu Alenanilet 


von 21 geſucht. 


Zielke, Coppernifausſtr.22 


empfehlen 


. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


ne Bauer 


möchte täglich 60—80 Liter Milch liefern? 
Zu erfr. in der We ber, „e 


Süntige Nod-, Uniform 
und Hoſenſchneider 


finden hohen Verdienſt bei 
Heinrich Kreibich. 


ge ſucht. E 18, 1. 


888 ee eee eo 


Maler⸗Acheſtaburſche 


lr die Provinz Weſtpreußen. 


r Sandivirtfchaftstammer | 


Junge 


5 5 Schreibmaſchine und Buchhaltung geſucht. 


. 959 an die Geſchäftsſtelle der 


E tin. Sonbmader] 


für Reparaturen von Filzſtiefeln werden 
bei hohem Lohn ſofort eingeſtellt. 
Schuhhaus G. Ott, Thorn. 


Schuhmachergeſellen 


verlangt 


Olkiewicz, Gerechteſtraße 27. 
Tüchtiger 


Stellmacher 


und tüchtiger 


Maſchiniſt 


werden ſofort eingeſtellt bei 


6. Soppart, Dampfſägewerk. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eifen- | fi 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alexander RitiwegerNach Nacht. 


Friſeurlehring 


kann von BER eintreten. 
Görtz, Mellienſtraße 127. 


Mopffenſchager 


werden 9 
„ Bliske. Steiuſetzmeiſter, 
Thorn 3, Roſenowſtraße 6. 


Kräftige 


Arbeiter 


bei hohem Lohn geſucht. 


Spiller & Co., 


Mellienſtraße 79. 
Kräftiger 


kbeitsmann 


bei hohem Lohn geſucht. 
Wirtſchaft Hauptbahnhof Thorn. 


Dame 


Pre Angebote unter 
„Preſſe“. 


Alter Mann, 


Invalide oder Rentenempfänger, als 


Tageswächter 


für unſere Erholungsgärten (Culmer 
19 0 geſucht. Vergütung monatlich 

Auf Wunſch auch Nebenverdienſt 
durch Giehen, Jäten und Einholen. Zu 
erfragen Seglerſtr. 25, im Papiergeſchäft. 


Kräftiger 


Lauf⸗ oder 
Arbeitsburſche 


bei hohem Lohn zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 


Bruno Heidenreich, 


Meldungen Mellienſtraße 30, 11775 
Aufgang, Kontor. 


Einen Arxbeitoburſchen 


ſtellt ein EHreder. eilt 8. 


30 Dis 60 Jungen 


bei guter Beſchäftigung und el Lohn 
zum Lindenblütenpflücken geſucht. Zu 
melden bei Fieber, Baderſtraße 14. 


Ordentl. Laufburſche 


von ſofort verlangt. Paulinerſtr. 2, pt 


Flotte Expedientin 


findet dauernde Anſtellung. 
Groblewski, Thorn, 
Culmerſtraße 12. 
Verkäuferin 


für Kolonialwaren⸗ und Delikateſſen⸗Ge⸗ f 
ſchäft geſucht. Angebote unter S. 968 
an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Frauen 


au: Segen foren und Arbeiter ſtellt 
ſofo A. E. Pohl. 


+ 


Mädchen 


findet ſofort gut bezahlte Stellung. 


Erfurter Blumenhalle. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den oͤſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel« Berlin 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Amts⸗ 
gericht 


) Verſchiedene Grundſtücke. 
*) Verlegter Termin. 
wen) Neuer Termin. 

+) 2 Grundftüde, 


Zuſtändiges 


„Niederſchönhauſen. Nachdruck verboten.) 


Berftei- Größe d. Race Gebäudes 


te ſteuer⸗ 
gerungs⸗ Mate Rein- nutzungs⸗ 
Termin ertrag | wert 
(Hektar) . 4 


Weſtpreußen. 
Vogt, Zawadda Br. Stargard. 10. 7. 9/½ ũ =) 
Guldenſtern, Ehl., Pr. Star⸗ 
gard [Pr. Stargard 10. 7.10%½ 0,2271 3,90 467 
r Lanicayt, Bruß Konitz 7. 7. 10 ] 19,3829] 16,49 36 
rau W. Lemke, Einlage Elbing 9. 7. 11 26,0900 3398,94 465 
. Heyer, Egl, Niederzehren [Marienwerder] 5. 7. 91 48,5810 339,15 150 
Wendt, Ehl. Rundewieſe [Marienwerder 5. 7. 11 | 15,5884 ca. 143 90 
Badzlong, Ehl., Pehsken Mewe 5. 7. 10 0,7599 5,13 24 
. Gburef, Sandberg Neuenburg | 7. 7. 9 * 
Sieber, Schoenbaum Danzig 6. 7. 10 0,8431 ca. 11 75 
Schwul, Marienburg Marienburg 5. 7. 10 — 2179 
. Okto, Ehl., Meer Culm 7. 7. 9 5,5920 ca. 15 30 
„ Plitt, Ehl., Neubrück Graudenz 9. 7.11. 90 
„ Plötzing, Ehl, Hagenort pr. Stargard 10. 7. 10 1.2766 0,45 12 
Koscielny, Neulirch Ur. Stargard] 9. 7. 91 74,6470 ca. 87 432 
„Ramutowski, Briefen Briefen | 6. 7. 10 0,0393 — 5700 
Oſtpreußen. 
„Petter, Ehl., Neuendorf Tapiau 7. 7.10 33,5636 ca. 380 300 
Poppek, Nikolaiken Nikolaiken 110. 7. 10 0,0653 — 743 
SR Engels, Friedland⸗Acker Friedland | 5, 2. 10 ee) 
Y Eliſabeth Ketzling, Lauterwalde] Guttſtadt 10. 7. 10 0,2650 — 24 
F. Schurgelies, Ehl., en Landsberg 10. 7. 10 0,3647 — 493 
A. Karbaum, Ehl., Kiwitten Heilsberg 2. 7. 10 1,8538 1.44 — 
F. Wenskeit, Tilſit Tilſit 9. 7. 10 0,7200 — 2800 
Frau L. Langanke, Gr. Aſtra⸗ 
wiſchken] Gerdauen | 5. 7. 10 115 
G. Gennath, Ehl. Pregelswalde] Tapiau | 7. 7.10 11,4294 ca. 140 75 
Frau M. Deck, Freimarkt Heilsberg | 9. 7,10 — = 24 
A. Frieſe, Bogen Heilsberg 10. 7. 10 90 
Poſen. 
Kiſchinski, Zendowo Schubin | 5. 7. 10 9 
O. Altmann, Schönlanke Schönlankeſ 5. 7. 9 a) 
A. Klobuch, Rzetnia Kempen | 9. 7.11 9 
Frau F. Lackomy, Lubnica Schmiegel 10. 7. 919) 
A. Rauſch u. Mig., Rogaſen Rogaſen 5. 7. 91 % *) 
J. Hajdaß, Ehl., Scharfenort Samter 8. 7. +) N 
Gen. Spolta Ziensta, Krotoſchin] Labiſchin | 5. 7. 10 ] 15,2348 | ca. 98 90 
F. Zaras, Ehl., Orlitſchko Samter 9. 7. *) 
St. Domeradi, Buchfelde Tremeſſen | 5. 7. 8 70,8680 ca. 280 210 
F. Brauer, Mogilno Mogilno | 6, 7. 10 0,1350 — 2775 
Frau F. Jakubek, Rothweiler Krotoſchin 9. 7. 10 4,2910] 48,12 60 
Frau M. Rapelsta, Zirke Birnbaum 10. 7. 12 0.0891 | — 888 
W. Laue, Obornik Obornik 8. 7. 9 00 
E. Pochert, Schneidemühl Schneide mühl 7. 7. 10 0,14 — 475 
Th. Kaczmarowski, Naramowice] Poſen 7. 7. 10 20,0950] 99,12 75 
O. Koberſtein, Ehl., Pruſchewitzl Pudewitz 9. 7.10 18,9270 138,27 90 
Pommern. 
H. Nerius, Dramberg⸗Ländereien Dramberg | 5. 7. 10 7) 
K. 010 Ehl., Alt Warſchow] Schlawe | 7. 7. 10 2,1720 ca. 21 36 
E. Müller, Ehl., Jaſſow Wollin | 6. 7. 10 2.3098 8,85 75 
Ch. Aßmus, Voigdehagen Stralſund 10. 7. 10 5 


Stadtrentmeiſter Wurll, 
Thorn den 19. Juni 1915. 


Rathaus, Zimmer Nr. 34, abzuliefern. 


Der Doritand 
des Kreispereins vom Roten Kreuz Thorn⸗Stadt. 


Tivoli-Garten. 


Sonntag den 27. Juni, nachmittags 5 Uhr, 


großes Streichkonzert, 


ausgeführt vom Thorner Orcheſter⸗Verein, 


zum beſten der Kriegs⸗Invaliden. 


— Muſikleiter: 
Eintrittsgeld: 


königl. Obermuſikmeiſter Böhme. 
die Perſon 50 Pf., Familien zu 3 Perſonen 


1 Mk., ohne der Wohltätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Heute, abends 8, Uhr, in der 
Evangeliſationskapelle, Culmer Vorſtadt, am Bayerndenkmal, 


Liederabend. 


Mitwirkende: 


Mädchen 


für die Buchbinderei geſucht. 
Papierhandlung B. Westphal, 
Breiteſtraße. 


Sauberes Kindermädchen 


ſofort geſucht. Mellienſtraße 113, 1. 


Kräftiges Aufwartemädchen 


verlangt. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Schulfreie. Mädchen 


Hugo Claass. 


Empfehle 
Wirtinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und n 
Emma 
. Stellnertzilerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


Suche und empfehle 
Wirtin, Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles. 
Wanda Krem 
gewerbsmäßige genere, 
Thorn, Bäckerſtr. 1 


Suche von sofort 


Kellner, Kellnerlehrlinge, Laufburſchen 
für Reſtaurants bei hohem Gehalt, Haus⸗ 


diener und Kutſcher. 


„Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52 
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Wohnungen 

Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 

Schuliienie 13. 2. „lang 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 1 6 Zimmer. 
e Mögen mit reichlichem 


Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


4⸗ Zimmerwohnung 
vom 1. 7. oder 1. 10, mit Bad und 
elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel. Waldſtraße 31 


2 gut möbl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſtube, Küchenbenutzung, 
zu vermieten. Näheres Wilhelmſtr. 7, 3, 
auch beim Portier. 


2 große möbl. Jammer 


mit Bad zu 8 J 
Baderſtraße 28, 2. Näheres 1. Stock. 


Gut möbl. Wohn- U. Schlafzimmer 


mit Balkon in beſſerem Haufe des Wil« 
helmplatzes zu vermieten Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Nähe Stadtbahnhof elegant möbl. 
Zimmer, elektr. Licht, Bad, tägl. v. 1,50 
an, wöchentl. billig., zu vermieten. 

Wilhelmſtraße 7, Portier erfragen. 


Möbl. Zimmer, 


ſep. Eingang, Preis 16 Mark, zu ver⸗ 
mieten. Gerechteſtraße 2, 4 Treppen. 


Möbl. Zimmer u 


zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. 
Gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten. Altſtädtiſcher Markt 12, 1. 
Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
ſep. Eing. v. 1. 7. 3. verm Gerechteſtr. 33. 1. 
Möbl. Part.⸗Bordz. o. 1. 7. u. kl. 
Zim. 15 Mk. ſof. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 
Möbliertes Zimmer, Seglerſtraße 7 
zu vermieten. Herzberg. 


Gut mobl. ſchönes großes 1 
zimmer zu vermieten. eee 


Chriſtl. gemiſchter Chor, Bundesſekretär W. 
Kniepkamp aus Elberfeld, Organiſt 


Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


O. Stein wender. 
Eintritt frei. 


Morgen auf dem Wochenmarkt: 


100 zentn. Rhabarber, 


Pfund 10 Pfennig, 


Holländ. Futte, Stück 30 Pfg., 
Hollünd. Blumenkohl, 


vorausſichtlich au 


gleiche, Ki. 30 Bin. 


Kuss, Culmerſtraße 7. 


Fohlenfleiſch 


offeriert 
Roßſchlächterei W. Zenker. 
Mauerſtraße 83, Fernruf 465 


Halle Anfond-Inm 


auf längere Zeit, eventl. auch nur 1 Jahr, 
zu pachten geſucht. Bedingung gute 
Wen eebluhung nach Thorn. 

Angebote unter R. 967 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein freundlich möbl. Zimmer 


mit Balkon zu vermieten. 
Graudenzerſtraße 78, 1 Treppe. 


Sbpyeicherräume, 


wenn möglich auch abgeſchloſſener Hof 
und Auffahrt, dauernd zu mieten geſucht. 

Angebote unter L. 961 an die Ge⸗ 
5 der „reife“. 


BERNIE, 


Ein 90 jähriger Herr verließ 
am Mittwoch nachmittags das 
Haus und iſt bis jetzt nicht wieder 
zurückgekehrt. Könnte jemand 
von dem Verbliebenen nähere 
. erteilen, ſo erbitten 


tim Fit W 


Af dem we Tara Gum 
ſonkirche —Bahnhof Mocker wurde heute 
früh eine goldene 


damenubr verloren. 


Ehrlicher Finder wird gebeten, dieſe gegen 


Belohnung bei J. Schmulowitz, 
Mellienſtraße 132, abzugeben. 


Benungelbe elatate 


mit 360 Mark Papiergeld auf 
Wege vom Feſtungslazarett 7 bis an 
Hauptbahnhof verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben im Ge⸗ 
Se des Feſlungslazarell 7, 
Schulſtraße. 


N Kalender. 
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Ar. 140. 


Schluß des preußiſchen 
Landtags. 

Den Wünſchen der Regierung entſprechend 

wird der preußiſche Landtag am heutigen Don⸗ 

nerstag geſchloſſen werden. Wann er wieder 


Der 


zu neuer Arbeit zuſammenberufen wird, jteht 


noch dahin. Vielleicht ergeht ſchon im Herbſt 
der Ruf an ihn zu einer neuen Tagung. 
Wahrſcheinlicher aber iſt es, daß er erſt im Ja⸗ 
nuar des nächſten Jahres wieder in Berlin 
verſammelt werden wird. 

Der preußiſche Landtag hat in den Kriegs⸗ 
monaten mehrfach kurze Tagungen abgehalten, 
den Staatshaushalt für das laufende Jahr be⸗ 
willigt und allerlei Notverordnungen geneh⸗ 
migt; im beſonderen aber die Fragen der 
Volksernährung einer eingehenden Prüfung 
unterzogen. 

Eine Reihe von großen Geſetzen brachte er 
aus den Friedensjahren mit hinüber in die 
Kriegszeit. Dieſe Vorlagen, meiſt mit ganz 
neuen einſchneidenden Vorſchriften, konnten in 
der Landtagstagung, die im Jahre 1914 ihren 
Anfang nahm, nicht mehr verabſchiedet wer⸗ 
den. Dieſe Tagung iſt die zweite der ganzen 
Legislaturperiode des Landtags. Die erſte 
Tagung fand im Juni 1913 ſtatt, dauerte aber 
nur zwei Tage und war nur eine Huldigung 
des Landtags zum Regierungsjubiläum des 
Kaiſers. 

Drei wichtige Geſetze beſchäftigten vor 
allem den Landtag: das Fiſchereigeſetz, das 
Fideikommißgeſetz und das Wohnungsgeſetz. 
Alle drei Vorlagen ſind in den Ausſchüſſen 
außerordentlich weit fortgeſchritten. Sie 
wären nach dem natürlichen Verlauf der 
Dinge im Herbſt dieſes Jahres Geſetz gewor⸗ 
den. Der Krieg hat ihre Erledigung verhin⸗ 
dert; vielleicht nicht zu ihrem Nachteil. Denn 
gerade dieſe Zeit des Kampfes hat ſo viele 
neue Gedanken zur Reife gebracht und ſo 
manche alten Gedankengänge beiſeitegelegt, 
daß es nur zum Vorteil jener Geſetze ſein 
kann, wenn ſie nach dem Kriege noch einmal 
nachgeprüft werden. 

Man kann annehmen, daß alle drei Vor⸗ 
lagen den Landtag im Jahre 1916 wieder be⸗ 
ſchäftigen werden. Als ſicher gilt das für das 
Fiſchereigeſetz, das eigentlich ſo weit vollendet 
iſt, daß nur noch der Schlußpunkt dahinter zu 
ſetzen iſt. Mancherlei neue Forderungen wer⸗ 
den beim Wohnungsgeſetz einzuflechten ſein, 
da wir gerade auf dieſem Gebiete vielen neuen 
Anregungen gegenüberſtehen werden. Am 
ſtärkſten umſtritten iſt das Fideikommißgeſetz, 
das ſicherlich eine erhebliche Umgeſtaltung er⸗ 
fahren wird, ſchon um nicht den neuen „Kriegs⸗ 
D H H Linn nun nn nebenan — — —— — — — ů 


Thoruer Kriegsplauderei. 


XXXIX. 

Es iſt ſtiller in unſerer Weichſelfeſte geworden. 
Zwar wird es in einer Feſtung von der Bedeutung 
Thorns nie an Militär mangeln; aber ſo manche 
vertraute Regimentsnummer, die wir noch am 
Abend beobachten konnten, war am nächſten Mor⸗ 
gen verſchwunden. Während der Nacht hat der 
Zug die Braven nach einem der zahlreichen Kriegs⸗ 
ſchauplätze entführt. „Fall' ich am Donauſtrand, 
ſterb' ich in Polen? Was liegt daran!“ Zu nehmen 
iſt uns der Sieg nicht mehr; das iſt die freudige 
Gewißheit, mit der ſie in den Kampf zogen. Haben 
doch die verbündeten Waffenbrüder bereits Jem⸗ 
berg im Sturm genommen und holen nun 
zu den letzten vernichtenden Streichen aus. 
Bei einſichtigen Franzoſen und Engländern iſt die 
Hoffnung auf die ruſſiſche Dampfwalze bereits 
völlig eingeſargt worden. Der ruſſiſche Genera⸗ 
liſſimus Nikolai Nikolajewitſch iſt auf Urlaub ger 
gangen; ein hervorragendes Mitglied des 
Herrſcherhauſes darf eben nicht das Odium der 
endgiltigen Niederlage auf ſich nehmen. Mag auch 
ein anderer ſeinen Namen für die troſtloſe Erb⸗ 
ſchaft hergeben, die Weltgeſchichte wird die Namen 
der kriegs⸗ und ruhmſüchtigen Großfürſten, der 
Iswolski, der Sſaſanow u. a. als diejenigen kenn⸗ 
zeichnen, die den Feldzug wollten und ihn nun 
für Rußland verloren haben. 

Mit den Tagen, da die Sonne ihren höchſten 
Stand erreicht hat, hat wieder eine Hitzperiode 
eingeſetzt, während es an dem erquickenden Regen 
mangelt. Um die Ernte auf ſandigem Boden wird 
es diesmal ſchlimm beſtellt ſein. An anderen 
Stellen dagegen bewahrt die Erde trotz der Dürre 
ihre unverwüſtliche Schöpferkraft. Wer z. B. aus 
den troſtloſen Feldern von Schönwalde nach Birg⸗ 
lau kommt und die wogenden Roggen⸗ und Weizen⸗ 
ſtriche jteht, der glaubt ji plötzlich in einen ande⸗ 
ren Weltteil verſetzt. 

Allmählich ſchreitet auch der Durchbruch von der 
Windſtraße nach der Reichsbank ſeiner Vollendung 
entgegen. Wenn man an die Schnelligkeit anderer 


Thorn, Freitag den 25. Juni 1015. 
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gewinn⸗ Millionären“ allzuleichte Gelegenheit 
zu geben, auf einmal große Landgebiete feſtzu⸗ 
legen. 

Den kommenden Landtag ſtehen alſo 
große Arbeiten bevor. Das beweiſen ſchon die 
„Reſte“, die aufzuarbeiten ſind, wenn die Vor⸗ 
lagen auch formell ganz neu eingebracht wer⸗ 
den müſſen. Dazu treten aber die großen 
neuen Aufgaben aufgrund der Kriegserfahrun⸗ 
gen. Für ſie wird die kommende Thronrede, 
die die Richtlinien der neuen inneren Politik 
feſtlegen wird, die nötigen Grundlagen geben. 
Der preußiſche Landtag hat alſo eine bedeu⸗ 
tungsvolle Tagung im nächſten Jahre zu er⸗ 
warten. 

In der Zwiſchenzeit ruht indeſſen das par⸗ 


lamentariſche Leben in Deutſchland nicht. Ein⸗ 


zelne bundesſtaatliche Parlamente erledigen 
dringende Geſchäfte, und im Auguſt verſammelt 
ſich wieder der Reichstag in Berlin. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus, 
Sitzung vom 23. Juni 1915. 

Am Regierungstiſche: Dr. Delbrück, Dr. Frhr. 

von Schorlemer, von Loebel, Dr. Lentze. 
Präsident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 11% Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht der 
verſtärkten Budgetkommiſſion über die gemäß dem 
Antrage der Abgg. Brütt und Gen. von der könig⸗ 
lichen Staatsregierung gegebenen Auskünfte über 
die Volksernährung uſw. . 

Das Haus erklärte ſich mit dem Vorſchlag des 
Präſidenten damit einverſtanden, daß eine einheit⸗ 


liche Beratung über die geſamten Spezialberichte M 


ſtattfindet. Der erſte Bericht bezieht ſich auf die 


Volksernährung. 


Die Kommiſſion beantragt, darauf hinzuwirken, 
daß die Ernährung des Volkes einſchließlich des 
Heeres und der Marine nach folgenden Grundſätzen 
geregelt werde: 

1. Die Kommunalverbände ſowie Vereinigun⸗ 
gen von ſolchen find als Selbſtwirtſchaftsverbände 
mug es iſt ihnen eine weitgehende Bewe⸗ 
gungs eiheit zu laſſen. 

Anſtelle der Kriegsgetreidegeſellſchaft tritt die 
Reichsgetreideſtelle. Sie beſteht aus zwei Abtei⸗ 
lungen. 
rechtlichen Verwaltungsaufgaben, der Abteilung 2 
die Beſchaffung des für die Ernährung der Bepöl⸗ 
kerung einſchließlich des Heeres und der Marine 
erforderlichen Brotgetreides, ſowie die Verwaltung 
und Nutzbarmachung der Getreidebeſtände über⸗ 
tragen. Zur beirätlichen Mitwirkung bei Ent⸗ 
ſcheidung grundſätzlicher und ſonſtiger wichtiger 
Fragen der Abteilung 2 wird ein Ausſchuß ein⸗ 
geſetzt, in dem Konſumenten und Produzenten 
gleichmäßig vertreten ſind. 5 

2. Die N. für Getreide, Mehl, ‚Brot, 
Hülſenfrüchte, Futtermittel, Zucker ulm. find jo be⸗ 
meſſen, daß ungerechtfertigte Gewinne des Handels, 
der verarbeitenden Gewerbe, der Berufs: und 
berſchußkommunalverbände, ſowie der Produzen⸗ 
ten vermieden werden. 


Arbeiten denkt, wie etwa die Fortführung der 
Uferbahn bis zum Winterhafen, der könnte ſich 
über das langſame Fortſchreiten der Durchbruchs⸗ 
arbeiten wundern. Es muß aber ein Anterſchied 
zwiſchen dem Abſolut⸗Notwendigen und dem 
Angenehm⸗Nützlichen gemacht werden. And zur 
Geduld hat uns der Krieg ja noch in manch anderer 
Beziehung erzogen. Von der Windſtraße aus ge⸗ 
ſehen, nimmt ſich der Durchbruch recht ſtattlich aus, 
während die Kehrſeite mit ihren Miniaturhäuschen 
in der Grabenſtraße gerade keinen impoſanten 
Eindruck macht. Eine Überraſchung hat uns das 
abgelaufene Frühjahr gebracht: es iſt die Fülle 
der vorhandenen Kartoffelbeſtände. Die ungenaue 
Angabe der Vorräte ſeitens der Beſitzer führte be⸗ 
kanntlich die Regierung dazu, die maſſenhafte Ab⸗ 
ſchlachtung der Schweine anzuordnen. Der tiefer 
blickende Kammerherr von Oldenburg⸗Januſchau 
konnte durch feinen perſönlichen Einfluß wenigſtens 
zumteil noch das Unheil abwenden. Wie recht er 
hatte, liegt jetzt am Tage. Es iſt zu befürchten, 
daß ein Teil der Beſtände verderben oder in 
Brennereien zur Verwendung kommen wird. Bei 
der Knappheit an Schweinefleiſch war es eine 
wahre Wohltat für die weniger bemittelte Bevöl⸗ 
kerung, daß im Schlachthauſe die Geſchlinge zu 
recht billigen Preiſen verkauft wurden. Leider hat 
in letzter Zeit der Preis auch hier ganz erheblich 
angezogen. — Sehr dankbar ſind die Hausfrauen 
dem Magiſtrat, daß er den Petroleumverkauf ein⸗ 
zelnen Kaufleuten übertragen hat. Wenn auch die 
Quelle oft genug verſiegt, ſo fallen doch die unan⸗ 
genehmen Szenen des Drängens und das nutzloſe 
Warten fort. 

Nicht nur bei den Ruſſen, ſondern auch bei 
unſeren weſtlichen Gegnern hat ſich der Katzen⸗ 
jammer früh genug eingeſtellt. Bekanntlich hat ſich 
England von ſeinem Wirtſchaftskrieg gegen 
Deutſchland mehr verſprochen als von ſeinem 
Kampf mit Pulver und Blei. Gewiß erſchien auch 
dieſe Bedrohung gefährlicher als Kitcheners Mil⸗ 
lionen⸗Armeen, die jeder Kenner engliſcher Ver⸗ 
hältniſſe von vornherein für einen Bluff hielt. 
Doch auch auf wirtſchaftlichem Gebiete können ſich 


(Sweites Blatt.) 


Der Abteilung 1 werden die öffentlich] d 


3. Die mit der W be⸗ 
trauten Stellen (Selbſtverſorgungsverbände, 
Reichsgetreideſtelle, Zentral⸗Einkaufsgenoſſenſchaft 
ujw.) ſollen keinen Gewinn erzielen. Uberſchüſſe, 
die ſich aufgrund notwendiger vorſichtiger kauf⸗ 
männiſcher Geſchäftsführung ergeben, ſind dem 
führ für Zwecke der Kriegsinvalidenfürſorge zu⸗ 
zuführen. 

4. Der Armeebedarf an Pferden iſt durch frei⸗ 
Heben Ankäufe zu decken. Zwangsweiſe Aus⸗ 
yebungen nach in Fete alen feſtgelegten Preiſen 
ſind im Hinblick auf die außerordentlich geſteigerten 
Preiſe zu vermeiden. Die Einfuhr wertvoller Zucht⸗ 
17 aus den beſetzten Gebieten iſt in ſtärkſtem 

aße zuzulaſſen. 1 —. 

5. Es iſt eine Verbilligung der käuflichen 
297508 b über die biedenden Maßnahmen 
inaus durchzuführen, damit die Erzeugung von 
Fleiſch nicht weiter verteuert wird. Es ſind zu 
dieſem Zwecke weitere Reichsmittel zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Die bei der Vermahlung des beſchlagnahmten 
Getreides gewonnene Kleie iſt auf die einzelnen 
Landesteile nach Maßgabe der in ihnen vorhan⸗ 
denen Viehbeſtände zu verteilen. 

Den kleinen landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmern, die nicht an landwirtſchaftliche Organi⸗ 
ſationen angeſchloſſen ſind, ſollen Düngemittel in 
angemeſſenee Menge durch Vermittelung zugäng⸗ 
lich gemacht werden. 

7. Im Intereſſe der kleineren Beſitzer ſollen 
Kriegsgefangene zu landwirtſchaftlichen Arbeiten 
in möglichſt kleinen Gruppen und unter möglichſter 
Erleichterung hinſichtlich der Bewachung geſtellt 
werden. Wo die Unterbringung von Gefangenen, 
die zur landwirtſchaftlichen Arbeit Verwendung 
finden ſollen, unüberwindliche Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht, ſind Lokalzüge zum Transport der Gefan⸗ 
genen von den Lägern nach naheliegenden Arbeits⸗ 
ſtellen zeitweiſe einzurichten. ; 

; Kleinere Landwirte, Handwerker und land⸗ 
wirtſchaftliche Facharbeiter zur Inſtandſetzung von 
Maſchinen, Wagen und Geräten, welche zur Vor⸗ 
bereitung und Durchführung der Ernte dienen 
ſollen, nach Möglichteit beurlaubt werden. 

9. Überall dort, wo eine erhebliche Schädigung 
der Ernte durch Wild erfolgt iſt, iſt a) die Schonzeit 
für die ſchädigende Wildgattung aufzuheben; bp) 
den Grundbeſitzern und ſonſtigen Nutzungsberech⸗ 
tigten das Recht zuzuſprechen, das in Frage kom⸗ 
mende Wild (Rot⸗, Elch⸗ und Damwild) auf jede 
erlaubte Weiſe zu fangen und zu erlegen. 

10. Es iſt Fürſorge zu treffen, daß alle Ver⸗ 
ordnungen, Verfügungen und Bekanntmachungen, 
welche für die Behandlung der neuen Ernte maß⸗ 
gebend ſein ſollen, ſo frühzeitig veröffentlicht wer⸗ 
en, daß die Beteiligten über ihre Pflichten und 
Rechte vollkommen unterrichtet ſein können. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Hoeſch⸗Neukirchen 
e Die Verhandlungen der verſtärkten 

udgetkommiſſion waren von dem Beſtreben ge⸗ 
leitet, vorwärts zu arbeiten aufgrund eines ſorg⸗ 
fältig aufgeſtellten Arbeitsprogramms, das die 
Billigung ſämtlicher Parteien dieſes Hauſes gelun- 
den und ſich als praktiſch erwieſen hat. ieſer 
Beratungsplan bezog ſich 1. auf die Ernährung des 
Heeres, der Flotte und des Volkes mit Rückſicht auf 
die neue Ernte; 2. 50 die e der In⸗ 
duſtrie und des Handels; 3. auf das Handwerk; 
4. auf den ſtädtiſchen Grundbeſitz; 5. a den 
Wiederaufbau der Provinz Oſtpreußen. Es kommt 
jetzt darauf an, die Kräfte der Nation aufs äußerſte 
anzuſpannen, damit es gelingt, für einen Krieg 


unſere ehrenwerten Vettern keines Erfolges 
rühmen. Deutſchlands Nahrungsmittelverſorgung 
hat ſich bisher mit Hilfe einer Reihe von Verord⸗ 
nungen ebenſo ermöglichen laſſen, wie die Erzeu⸗ 
gung des zur Kriegführung nötigen Materials. 
Iſt auch unſer Auslandshandel lahmgelegt, ſo iſt die 
von England beabſichtigte Vernichtung unſerer In⸗ 
duſtrie völlig mißlungen. Unſere Abſperrung vom 
Weltmarkte kam uns dabei auch inſofern zugute, 
als ſie unſerem Gewerbe nur umſo raſcher die Her⸗ 
ſtellung von Kriegsmaterial zuführte und ſo die 
geſamte Volkskraft auf den einen Punkt, die 
Kriegsarbeit, einſtellte. Sodann hat ſich — man 
könnte ſagen zu unſerem eigenen Erſtaunen — 
unſer Geld- und Bankweſen als jo widerſtands⸗ 
fähig, die Vorbereitung für den Kriegsfall als ſo 
vorzüglich erwieſen, daß nirgends auch nur ein 
Steinchen von dem ſtolzen Gebäude des deutſchen 
Geld⸗ und Kreditweſens abbröckelte. Milliarden 
über Milliarden floſſen dem Reiche für Kriegs⸗ 
anleihe zu, ohne daß die geringſte Bedrängnis am 
Geldmarkt zu bemerken geweſen wäre. 

Dieſe Erſcheinungen treten in ein noch helleres 
Licht, wenn man ſie mit den Verhältniſſen bei 
unſerem hartnäckigſten Gegner, England, vergleicht. 
Daß ſich ſeine Politik, alles nur mit ſeinen unge⸗ 
heuren Geldmitteln erzwingen zu wollen, eines 
Tages rächen werde, haben einſichtige Männer 
vorausgeſehen. Bereits als Lloyd George das 
große Wort ſprach, der Staat werde die Oberhand 
erlangen, der die letzte Milliarde in der Taſche 
behalte, fragte eine führende Zeitung in Berlin: 
„Warum ſollte dieſer Staat nicht Deutſchland 
ſein?“ Es iſt in der Tat nur das eine erſtaunlich, 


nämlich, daß jenſeits des Kanals die Erſchöpfung 


ſo ſchnell herangenaht iſt. 
klären die Unmöglichkeit Englands, 


Führende Männer er⸗ 
ein großes 


Heer zu unterhalten und zugleich die zahlreichen 
Verbündeten finanziell über Waſſer zu halten. Die 
Kriegskoſten ſind in der Tat ungeheure. Blieben 
ſie, wie es in Deutſchland der Fall iſt, im weſent⸗ 
lichen im Lande, ſo wäre das nicht allzu bedenklich. 
Aber es iſt ja genugſam bekannt, daß England 
ſeine Munition und ſeine Lebensmittel in der 


35. Jahrg. 


von zweijähriger Dauer die wirtſchaftlichen Werte, 
genug Nahrungsmittel für unſer Volk 11 ſchaffen. 
ie Reichsregierung iſt mit großer Umſicht wie 
auch mit guter Wirkung vorgegangen. Erfreulich 
war es, daß Rückſicht genommen wurde auf die 
Bedürfniſſe an Futtermitteln für den kleinen Vieh⸗ 
halter. Ebenſo fanden h die Maß⸗ 
nahmen für die Sicherung der Produktion, ſo ganz 
beſonders diejenigen für die Feldbeſtellung. Eine 
der erfreulichſten Erſcheinungen in dieſer ſchweren 
Zeit iſt das wachſende Verſtändnis für die Bedeu⸗ 
tung unſerer landwirtſchaftlichen Produktion. 
Immer mehr hat ſich herausgeſtellt, daß die Ver⸗ 
ordnung vom 25. Januar eine Großtat geweſen iſt. 
Wir haben in Friedenszeiten eine Million Tonnen 
Brotgetreide für den Monat gebraucht. Nach Rege⸗ 
lung des Verbrauches ſind wir mit etwas über 
450 000 Tonnen ausgekommen. Dementſprechend 
wird es möglich ſein, auch bei der neuen Ernte 
einen Überſchuß von einer Million Tonnen gu 
haben, ſelbſt wenn dieſe Ernte eine mittlere fein 
ſollte. Das ſtellt uns dem Auslande gegenüber ſo 
lücklich, daß es ſich um mehr als eine gewonnene 
chlacht handelt. (Beifall.) Die gemachten Er⸗ 
fahrungen müſſen auch in der Frage der Erhaltung 
unſerer Viehbeſtände nutzbar gemacht werden. 
Wenn dieſe zertrümmert werden ſollten, ſo würde 
dies auch den Kulturzuſtand Deutſchlands gefähr⸗ 
den. Den breiteſten Raum in der Kommiſſtons⸗ 
verhandlung nahmen die Beſprechungen über die 
Kriegsgetreidegeſellſchaft ein. Es herrſchte nur in 
einem einzigen Punkte eine Differenz, ſonſt waren 
alle einverſtanden mit dem Ausbau des jetzt be⸗ 
ſtehenden Syſtems. Die handelstechniſchen Auf⸗ 
aben hat die Kriegsgetreidegeſellſchaft gelöst. 
nders iſt es jedoch mit den verwaltungs⸗ 
techniſchen. Es iſt deshalb in Ubereinſtimmung 
mit der Staatsregierung die Vereinbarung zu⸗ 
ſtande gekommen, daß nunmehr eine Reichszentrale 
gegründet werden ſoll, die ſich in zwei Abteilungen 
liedert. Bei 115 . mußten auch die 
ragen der Höchſtpreiſe und der Beſchlagnahme 
gelaft werden. Wir müſſen uns der Regierung an⸗ 
ſchließen, daß ee One Beſchlagnahme 
praktiſch nicht durchführbar find. Die überſchüſſe, 
die etwa die mit der Lebensmittelverſorgung be⸗ 
trauten Stellen bei vorſichtiger kaufmänniſcher 
Geſchäftsführung erzielen, ſollen lediglich für den 
charitativen Zweck der Kriegsinvglidenfürſorge 
verwendet werden. Mit Freude müſſen wir an⸗ 
erkennen, daß die ein auch für die anſtehende 
Ernte Vorſorge getroffen hat. Die Beſchlagnahme 
geht in dieſem Jahre weiter als bisher und erſtreckt 
ſich auch auf die Feldfrüchte, die der Landwirt als 
Betriebsmittel nötig hat, das Mengekorn und die 
Gerſte. Wir ſtehen vor einer mäßigen Ernte, aber 
Winterkorn iſt reichlicher vorhanden als ſonſt. 
Deshalb ſollte man die Kommunalverbände bis zu 
einem gewiſſen Prozentſatz ſelbſt über die Verwen⸗ 
dung des Winterkorns entſcheiden laſſen. Es iſt 
uns gelungen, den Mehlpreis ſo herabzuſetzen, daß 
heute der Mehlpreis der Kriegsgetreidegeſellſchaft 
nicht über den der ſelbſt bewirtſchaftenden Kommu⸗ 
nalverbände hinausgeht, das langerſehnte billige 


Brot iſt erreicht. Durch die Beſchlagnahme iſt ver⸗ 


hindert worden, daß wieder einmal ſo unerhörte 
Spekulationsgewinne zugunſten einiger weniger 
eintreten können. (Zuſtimmung.) Anzuerkennen 
iſt, daß die Kriegsgetreidegeſellſchaft auch aus dem 
Auslande für 165 Millionen Mark bezogen hat. 
In der Kommiſſton wurde gewünſcht, daß man den 

andel, der jetzt beiſeite ſteht, in ſeinem wertvollen 
Lell für die Volksernährung mit heranzieht. Die 
— —ä ͤ .-.— . —. ⁵ . — ͥ —„—': 
Hauptſache aus dem Auslande bezieht, und die 
Amerikaner ſind viel zu ſmarte Geſchäftsleute, um 
John Bull nicht eklig bluten zu laſſen. Die klugen 
Rechner an der Themſe ſehen daher ganz klar, daß 
England unter ſolchen Umſtänden trotz ſeiner 
großen Reichtümer der finanziellen Erſchöpfung 
entgegengeht. Die Notſchreie, die ſich ſowohl im 
Parlament als auch in der Preſſe Luft machen, 
ſind daher ſehr verſtändlich. Dazu kommt noch, 
daß auch die Ernährungsfrage für England immer 
ernſtlicher wird. Keine geringere Zeitung als die 
„Times“ jagt in einem Artikel über die Brot⸗ und 
Fleiſchfrage: „Infolge der eigentümlichen Um⸗ 
ſtände, in denen wir uns befinden, kann uns ein 
Mangel an Nahrungsmitteln dazu zwingen, dem 
Feinde für uns ſchimpfliche Bedingungen der Über⸗ 
gabe anzubieten. Schon jetzt ſind die hohen Preiſe 
der Lebensmittel in großem Maßſtabe für die 
Ausſtandsbewegungen verantwortlich, die wiede⸗ 
rum den Verluſt koſtbarer Menſchenleben in Frank⸗ 
reich und Belgien geſteigert haben.“ Und wenn 
dieſelbe Zeitung den dringenden Rat gibt, mit 
allen Mitteln die eigene Getreideproduktion in der 
arg vernachläſſigten Landwirtſchaft zu heben, ſo 
beweiſt das, daß die Engländer die Gefahr, die 
ihnen von der wachſenden Störung der Einfuhr 
droht, nicht verkennen. Dabei kann man ihnen das 
Privatvergnügen gönnen, die Aktion unſerer 
Anterſeeboote an der engliſchen Küſte vor der 
Welt als bedeutungslos darzustellen. — 

Am 19. Juni waren es gerade 100 Jahre, daß 
eine der denkwürdigſten und entſcheidenſten poli⸗ 
tiſchen Verſammlungen aller Zeiten ihr Ende er⸗ 
reichte: der Wiener Kongreß. Außer ihren 
Monarchen waren alle namhaften Diplomaten der 
Zeit: Metternich, Neſſelrode, Caſtleragh, Harden⸗ 
berg, W. von Humboldt, Talleyrand, Münſter u. a. 


erſchienen. Der gleichfalls anweſende Stein hatte 


leider keine amtliche Miſſion, was im Intereſſe 
Deutſchlands zu beklagen war. Der gute Kaiſer 
Franz von Sſterreich übte geradezu verſchwende⸗ 
riſche Gaſtfreundſchaft, ſodaß in dem fortwährenden 
Taumel von Vergnügungen die Geſchäfte mit 
ihrem diplomatiſchen Ränkeſpiel nur langſam vor⸗ 
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im November auf 2,50 bis 2,60 Mark feltgejeäten 
öchſtpreiſe für Kartoffeln waren unzuläng ich. 
ls in Erkenntnis dieſer Urſachen und Wirkungen 

dann die Söchſtpreiſe auf 4,20 bis 4,50 Mark im 

Februar heraufgeſetzt wurden, waren es andere 

Amſtände, welche es verhinderten, daß die Über⸗ 

ſchußkreiſe des Oſtens den Zuſchußkreiſen des 

Weſtens ihren Aberſchuß zuführen konnten. Es 

wurde dann die Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung 

ins Leben gerufen, die alsbald die Erfahrung 
machen mußte, daß Kartoffeln im Überfluß vor⸗ 
handen waren. Mit großer Lebhaftigkeit wurde in 
der Kommiſſion auch die Frage behandelt, wie die 

Landwirtſchaft nach den ſchweren Schlägen, die ihr 

der Krieg verſetzt hat, wieder in geordnete Ver⸗ 

Folge zurückgeführt werden kann. Es iſt für die 
olge notwendig, die Einfuhr wertvoller Zucht⸗ 

pferde aus den beſetzten Gebieten in ſtärkerem 

Maße zuzulaſſen als bisher. Wa Not⸗ 

wendig it auch ein beſſeres Verfahren im Aus⸗ 
ebungsweſen für Pferde. Der Kriegsminiſter 
ätte es nicht ablehnen dürfen, uns im Parlament 

hierüber Auskunft zu erteilen. (Sehr richtig!) 

Wir ſehen keine öglichkeit, für die nächſten 

Monate auch nur einen geringen Erſatz für die 

Dezimierung unſerer Schweinebeſtände zu ſchaffen. 

Die. Konſerven ſind kein Erſatz für das lebende 

Vieh. Ich möchte die Staatsregierung dringend 

bitten, auch der Erhaltung der Rindviehbeſtände 

ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Wir werden je 
wohl einiges an Futtermitteln aus dem Auslande 
erhalten, und es werden uns wohl auch noch neue 

Hilfsquellen zu Gebote ſtehen. So halte ich die 


Erfindung der künſtlichen Herſtellung hocheiweiß⸗ f 


altiger Nährſtoffe geradezu für eine * ohltat. 
Auch aus dem Stroh ſind in letzter Zeit Futter⸗ 
mittel gewonnen worden. Bei der Vermahlung 
des beſchlagnahmten Getreides zu Kleie müſſen wir 
auch an die kleinen und mittleren Betriebe denken. 
Handwerker und ähnliche Arbeiter ſollten zur 
Erntearbeit nach Möglichkeit beurlaubt werden. 
Es iſt freudig zu begrüßen, daß Maßregeln ge⸗ 
troffen worden 1 um für die Zukunft eine zu⸗ 
verläſſige Statiſtik vorzunehmen. Wenn es ſein 
muß, Schweres zu ertragen, ſo wollen wir mit der 
Geſinnung daran treten, die Dr. Zuckermann, ein 
Dichter und ein Held der öſterreichiſch⸗ungari chen 
Armee, ausgeſprochen hat: „Das iſt nicht ſchad', 
wenn unſere Fahnen wehn auf Belgerad!“ (Leb⸗ 
hafter Beifall. 

Zur Frage der Induſtrie beantragte die Kom⸗ 
miſſton, daß bei den Kine Kriegsgeſell⸗ 
ſchaften und bei den Einkäufen der Heeres⸗ 
verwaltung die beteiligten Handelskreiſe möglichſt 
hinzugezogen werden, daß dein Handel die Einfuhr 
von Waren und Lebensmitteln möglichſt belaſſen 
und die Ausfuhr von Waren möglichſt erleichtert, 
auch der Handelsverkehr in den beſetzten Gebieten 
nicht erſchwert werden möge, daß er Beſchlag⸗ 
nahmepreis für Reis anderweit feſtgeſetzt werde, 
daß bei dem vorausſichtlichen Mangel an Petro⸗ 
leum zu eee Spiritus und Karbid 
in ausreichendem Maße und zu angemeſſenen 
Sen ur Verfügung geſtellt und Spiritus⸗ und 
Karbid⸗Lampen und »aternen in genügender 
Anzahl angefertigt werden, und ſchließlich, daß 
weitere Maßregeln getroffen werden, um dem 
Kleinhandel genügende Mengen von Verbrauchs⸗ 
u zuzuführen und die SEE für 

erbrauchszucker in ein angemeſſenes Verhältnis 
zu den gelektig feſtgeſetzten Preiſen der Raffine⸗ 
rien zu bringen. 

1 Abg. Hirſch⸗Eſſen (national⸗ 
liberal): enn es gelingt, in der Induſtrie den 
heutigen Zustand aufrechtzuerhalten, dann können 
Sie überzeugt ſein, daß wir wirklich durchhalten 
werden, ſolange auch der Ze dauern mag. 
(Beifall.) Die Erfolge unſerer Truppen werden 
zuſammengehen mit unſeren wirtſcha tlichen Er⸗ 
folgen zur Sicherung des Vaterlandes. Die Auf⸗ 
rechterhaltung der Förderung von Kohlen wie die 
von Eiſen⸗Erzen, wie auch die Herſtellung von 
Eiſen und | ſelbſt können entſcheidend für den 
Ausgang des Krieges ſein. Die Produktion unſe⸗ 
rer Roheiſen⸗Induſtrie und der Stahl⸗Induſtrie 
hat ſich gehoben. Die Kohle iſt zugleich die Träge⸗ 
rin der Grundlage unſerer wichtigſten Sprengſtoffe. 
Wir müſſen die einheimiſchen Gruben des Sieger⸗ 
landes, des Lahn⸗ und Dillgebietes, die uns Erze 
für Qualitäts⸗Roheiſen liefern, ſtärker in Anſpruch 
nehmen und weiter auch die Förderung der 

Minettegruben, die das Ba orhaltige Erz 
liefern, zu erhöhen ſuchen. Im Bergbau haben 


wärts gingen. Die beherrſchende Perſönlichkeit 
war der glatte Talleyrand, früher Napoleons Ver⸗ 
trauter, jetzt der eifrigſte Parteigänger der Bour⸗ 
bonen und Verfechter des Legitimitätsprinzips. 
Das Endreſultat war für Preußen ein derart be⸗ 
trübendes, daß Blücher mit feinem ſcharfen Urteil 
über die „verfluchten Federfuchſer“ nur zu recht 
hatte. 8 
Wohl kaum eine Stadt Preußens war an dem 
Ausgang des Kongreſſes ſo lebhaft intereſſiert als 
Thorn. 
deutſche Kulturſtadt als Anhängſel des Herzog⸗ 
tums Warſchau von Napoleons Gnaden an Ruß⸗ 
land fallen werde. Alexander I. legte beſonderen 
Wert auf die Stadt des Coppernikus und bot dem 
König Friedrich Wilhelm III. als Erſatz die Stadt 
Leipzig an, gewiß ein verlockender Preis. In 
unſerer Zeitung iſt bereits vor einigen Jahren in 
ausführlicher Weiſe dargelegt, welche unendliche 
Mühe ſich die Stadtvertretung durch Deputationen 
und Bittſchriften gab, um ſowohl beim Könige, als 
auch beim Kanzler Hardenberg für die Erhaltung 
der Stadt bei der preußiſchen Krone zu wirken. 
Die Bemühungen wurden ſchließlich von Erfolg 
gekrönt. Friedrich Wilhelm III., der die Bedeu⸗ 
tung der alten Weichſelſtadt für das Deutſchtum 
wohl erkannt, widerſtand der Verſuchung, das 
größere und reichere Leipzig dafür einzutauſchen. 
So iſt denn Thorn, wie der Oberbürgermeiſter bei 
der Anweſenheit der ausländiſchen Journaliſten 
hervorhob, eine bedeutſame Kulturſtätte des 
Deutſchtums im Oſten geblieben. Sie iſt aber auch 
eine Grenzwacht gegen das Moskowitertum. Wur⸗ 
den doch die furchtbaren Schläge von Lipno, Wloz⸗ 
lawek und Kutno von hier gas vorbereitet, jene 
Keulenſchläge, welche die r. e Dampfwalze nach 
Oſten zurücktrieben. Ein Si: enburg⸗Beneckendorff 
war es, der vor 100 Jahren die nur widerwillig 
aus Thorn weichenden Ruſſen ablöſte, und den 
großen Ruſſenbezwinger der Gegenwart zählt 
Thorn mit größtem Stolze zu ſeinem Ehrenbürger. 


Beſtand doch die Gefahr, daß die alte 


Unternehmer wie Arbeiter alles darangeſetzt, um 
die ee aufrechtzuerhalten. Wir 
können deshalb mit Ruhe in die Zukunft ſehen. 
Unterjtüßt a unjere Gewerbetätigkeit ae. 
durch die Maßnahmen der eng namentli 
der Eiſenbahnverwaltung. Auch die Heeres⸗ 
verwaltung iſt beſtrebt geweſen, den Forderungen 
der Induſtrie, des Handwerks und des Handels 
gerecht zu werden. Wir werden militäriſch und 
wirtſchaftlich in Ehren beſtehen und am Ende des 
großen Kampfes politiſch und wirtſchaftlich ſtärker, 
unabhängiger und gefeſtigter ſein als je zuvor. 
(Lebhafter Beifall.) 

Über die Fragen des Handels und des Geld⸗ 
marktes ſpeziell referierte 

Abg. Lippmann (8fortſchrittliche Volkspartei): 
Der Krieg und die Rückſicht auf die Durchführung 
des Kriegszieles hat zu einer Zentraliſation des 
Verkehrs mit allen Gegenſtänden geführt, welche 
zur Ernährung der Bevölkerung und des Heeres 
erforderlich ſind. Auf der anderen Seite hat es 
England durch ſeine kriegeriſchen Maßnahmen zur 
See allerdings nicht dein gebracht, daß es die 
See beherrſcht. Daran haben es unſere Unterſee⸗ 
boote gehindert. (Beifall.) Aber es hat es doch 
dahin gebracht, daß unſeren Handelsſchiffen das 
Weltmeer tatſächlich verſchloſſen iſt. Im Inlande 
ſtand dem deutſchen Handel entgegen, daß eine 
Reihe von Nahrungsmitteln uſw. für die Heeres⸗ 
ausſtattung beſchlagnahmt werden mußte und die 
kraftvolle Durchführung einer ſachgemäßen Ver⸗ 
teilung aller im Lande befindlichen Vorräte nur 
durch eine ſtraffe Organiſation erzielt werden 
onnte. Da haben wir die drei Mamut-Gefell- 
ſchaften: die Kriegsgetreidegeſellſchaft, die Bezugs⸗ 
vereinigung deutſcher Landwirte und die Zentral⸗ 
einkaufsgeſellſchaft. Der Fee gaßarai dad 
iſt nachzurühmen, daß ſie den lokalen Handel bei 
ihren Transaktionen zugezogen hat. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß möglichſt alle vertrauenswürdigen 
ſelbſtändigen Händler hinzugezogen würden. Gegen 
die Zentraleinkaufsgeſellſchaft ſind Beſchwerden des 
Handelsſtandes erhoben worden darüber, daß bei 
ihrer Organiſation und bei der Durchführung ihrer 
Ziele der Handelsſtand zu kurz gekommen iſt. 
Neben dieſen großen Geſellſchaften ſind eine Uns 
maſſe weiterer Zentralgeſellſchaften gegründet wor⸗ 
den. Auch bei der Heeresverwaltung exiſtiert eine 
Zentralſtelle, die den geſamten Heeresbedarf be⸗ 
ſchafft, wovon der Handel ſo gut wie ganz aus⸗ 
gel loſſen iſt. Das muß den ehrbaren Kaufmann 
ief kränken, ihn auch mie ſchädigen, und 
es muß letzten Endes auch die Heeresverwaltung 
ſelhſt ungeheuer ſchädigen. (Zuſtimmung.) Es 
wikd die vornehmſte Aufgabe des Handelsminiſters 
ſein, dafür zu ſorgen, daß der ehrbare Handel zu 
feinem Recht und die Heeresverwaltung zu billige⸗ 
ren Einkäufen kommt. (Beifall.) eiter wird 
Beſchwerde darüber geführt, daß ein gewiſſer Büro⸗ 
kratismus bei der Verwaltung der von uns okku⸗ 
pierten Gebiete herrſcht, ſobald die Kaufleute die 
alten Handelsverbindungen wieder aufnehmen 
oder neue anknüpfen wollen. Der Handel muß 
dem allgemeinen Intereſſe Opfer bringen, aber er 
kann verlangen, daß ſeine Forderungen möglichſt 
und mit Wohlwollen berückſichtigt werden. Nicht 
zu erkennen iſt der Grund für das Anziehen des 
Zuckerpreiſes. Die Kommiſſion erkannte an, daß 
die Nichteinführung eines allgemeinen Morato⸗ 
riums durch die Ereigniſſe gerechtfertigt worden iſt. 
Ebenſo billigte man die Anſicht der Regierung, daß 
es nicht anginge, das geſamte Vermögen der feind⸗ 
lichen Ausländer zu DER HOONEHMEN: Auch der ſo⸗ 
enannte freie Börſenverkehr in Berlin kam zur 
prache. an war der Anſicht, daß in dieſer Zeit 
die Börſe eine patriotiſche Pflicht habe und das 
Geld nicht in Spekulationen verzettelt werden 
dürfe und den Reichsanleihen zugute kommen 
müſſe. Der Reichsbankdiskont iſt wie in den 
riedensjahren, der Goldbeſtand der Reichsbank 
at ſeit Kriegsbeginn um 1115 Millionen Mark 
zugenommen. In der Frage der Golddeckung ſtehen 
wir tb günſtiger da als das Ausland. Es 
iſt deshalb nicht zu verſtehen, daß unſere Valuta 
im Auslande ſchlechter behandelt wird als die 
Englands und Frankreichs. Der deutſche Kauf⸗ 
mann ſteht Gewehr bei Fuß, und er wird, wenn 
uns ein ſiegreicher Friede beſchtieden ſein wird, den 
wir nach dem ſtegreichen Vordringen unſerer 
Truppen erwarten können, weiter zeigen, was 
Zähigkeit und Tüchtigkeit auf dem Weltmarkte be⸗ 
deuten. Dann wird er den Platz, den er in jahr⸗ 
zehntelanger Arbeit ſich verſchafft hat, wieder ein⸗ 


das Schickſal derer von Haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 
1 Nachdruck verboten.) 


BE (15. Fortſetzung.) 

„Und du haſt es trotzdem gewagt?“ 

„Ich ſah doch, wie er als Erdäpfelſack auf 
einem Pferde in der Stadt eintraf und wie er 
dann mit einem Truppenteil gleich fortmußte. 
Da war es doch keine Gefahr mehr.“ 

„Heldenhaft ſprichſt du da nicht.“ 

Da lächelte Paul von Montbeliard: 
„Warum ſoll man Schwierigkeiten nicht 
aus dem Wege gehen, wenn ſich dies machen 
läßt?“ 

„Auch ich habe von ihm Befehl, dich und 
Peter hier nie mehr empfangen zu dürfen.“ 

Da lachte Paul von Montbeliard ſehr laut: 

„Das iſt ja zu gelungen. Seit wann gibt 
er dir Befehle? Du wirſt natürlich tun, was 
dir beliebt, und nicht was dieſem deutſchen 
Bären einfällt.“ 

„Jedenfalls biſt du hier. Aber daß er mit 
einem male ein anderer geworden zu ſein 
ſcheint, das dürfte dir bereits aufgefallen ſein.“ 

„Allerdings! Das Rote Kreuz!“ 8 
„Das hatte er beſtimmt, ohne mich zu fra⸗ 
gen. Er iſt plötzlich ein deutſcher Patriot ge⸗ 
worden, will für das Vaterland ſein Blut ver⸗ 
gießen und hat deshalb auch das deutſche 
Lazarett einrichten laſſen.“ 

„Sein Blut darf er ſchließlich für das 
Vaterland vergießen“, antwortete Paul Mont⸗ 


nehmen, und er wird den, der ſich auf dieſen Platz 
(Bei 1 wollen, wieder herunterreißen. 
Beifall. N 

Betreffend Handwerk und ſtädtiſchen Grundbefit 
beantragt die Kommiſſion folgende Neſolution: 
Die Staatsregierung wolle dahin wirken, daß mit 
der Beteiilgung des Handwerks an Lieferungen 
zum Kriegsbedarf fortgefahren werde, daß für die 
ſachgemäße Befriedigung des Kriegsbedürfniſſes 
des organiſierten Handwerks gejorgt wird, daß mit 
Rückſicht auf die Notwendigkeit, Mietunterſtützun⸗ 
gen in immer höherem Maße zu gewähren, die 
bezüglichen Beſtimmungen des Bundesrats ge⸗ 
ändert werden, daß die zuläſſige Bewilligung einer 
Zahlungsfriſt bei Hypotheken⸗ und Grundſchulden 
bis auf ein Jahr erſtreckt werden kann, daß noch 
während des Krieges Vorbereitungen zur Errich⸗ 
tung öffentlich⸗rechtlicher Anſtalten für den 
ſtädtiſchen Realkredit getroffen werden, daß die 
Gemeinden veranlaßt werden, die Gewährung von 
Mietbeihilfen während des Krieges nicht allgemein 
abhängig zu machen von der Forderung, daß der 
Vermieter auf einen Teil ſeiner Meitsforderung 
Verzicht leiſtet, und ſchließlich alsbald ein neuer 
Entwurf vorgelegt wird, durch den insbeſondere 
der Bau von and i zur Verhütung 
ſozialer Notſtände und Hebung des Baugewerbes 
gefördert wird. . 

Abg. Dr. Boeniſch (Zentrum): Seit Kriegs⸗ 
beginn iſt die Lage des Handwerks recht wechſelvoll 
eweſen. Diejenigen Handwerkszweige, die an 
riegslieferungen beteiligt waren, Faber davon 
in weitem Umfange Vorteil gehabt und ſind dabei 
zur Blüte gelangt; beſonders erfreulich war hier 
eine Wirkung des Krieges in der Richtung, daß 
eine alte Forderung des Handwerks plötzlich ver⸗ 
wirklicht wurde, nämlich ſein Zuſammenſchluß zum 
Zweck der Übernahme e ufträge. enig 
oder gar keinen Vorteil hat das Baugewerbe ge⸗ 
habt. Beſonders ſchwer betroffen wurde die Klein⸗ 
müllerei und die Bäckerei. Das Bäckereigewerbe 
hat ſich durch die Rriegsgefesgebung vor ganz neue 
Aufgaben geſtellt geſehen. as verwandte Kon⸗ 
ditorgewerbe hatte auch unter den getroffenen 
Maßnahmen, wie auch durch die Backverbote zu 
leiden, desgleichen das Fleiſchergewerbe durch die 
Verordnungen wegen Beſchaffung von Dauerfleiſch⸗ 
ware durch die Kommunen. Andere Gewerbe, die 
mit der Volksernährung nichts zu tun haben, litten 
durch die „ Int. iel, von gewiſſen Metallen, 
wie Kupfer, Zink, Nickel, durch die Beſchlagnahme 
des letzteren, durch das Ausbleiben der Einfuhr 
von Häuten uſw. Mit malen Genugtuung wurde 
die Erklärung von berufener Seite entgegen⸗ 
genommen, daß die Großinduſtrie keineswegs da⸗ 
gegen ſei, daß dem Handwerk ſolche Lieferungen 
übertragen würden; daß man im Gegenſatz 
wünſche, daß es alle Aufgaben, die es zu iſten 
imſtande ſei, auch übernehme. In der Kommiſſion 
wurde auch gewünſcht, daß der Beſchaffung des 
erforderlichen Kredits Aufmerkſamkeit zugewendet 
wird. Bei der Lage des ſtädtiſchen Grundbeſitzes 
iſt zu beachten, daß dieſe ſchon vor dem Kriege 
vielfach nicht erfreulich war und durch den Krieg 
naturgemäß noch verſchlechtert worden iſt. Die 
Verordnung betreffend den Schutz derjenigen Per⸗ 
ſonen, die während des Krieges an der Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte verhindert ſind, 115 gegen 
ſolche Kriegsteilnehmer das gerichtliche Verfahren 
Die Fam Dies trifft beſonders den Hausbeſttz. 
Die Familien der Kriegsteilnehmer müſſen vor 
allen Dingen wohnen, können aber nicht mehr ſo⸗ 
viel Miete leiſten, während der Hausbeſitz ſeine 
Steuern, Hypothekenzinſen und Reparaturkoſten 
weitergetragen hat. Zur ie von Wor- 
theken hat das Reich 110 Millionen Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und der preußiſche Staat hat den 
Gemeinden Mittel gegeben, damit dieſe einen Teil 
der Mieten der Kriegsteilnehmer⸗Familien tragen 
können. Vielfach haben die Gemeinden die Her⸗ 
gabe der Mittel dafür davon 15 0 d 
daß die Wudlich el auf einen Teil der Miete ver⸗ 
zichten. Endlich ſoll der ſtädtiſche Realkredit 5 
eine neue Grundlage geſtellt werden nach der Ar 
des ländlichen Realkredits, und es ſollen Hypo⸗ 
at mit Tilgungszwang eingeführt werden. 
ach dem Kriege muß an die Belebung des Bau⸗ 
marktes gedacht werden. Möge es auch dem 
Grundbeſitz möglich ſein, auf Forderungen zu ver⸗ 
zichten, die nach einem Moratorium ausſehen! 
(Beifall.) 

Über die Frage der 118 1255 für die Familien 
der Kriegsteilnehmer referierte 


roten Lippen ein Lächeln. Sie verfolgte ſogar 
dieſen Gedanken weiter: i 

„Warum findeſt gerade du ein ſolches 
Opfer von ſeiner Seite für ſo einwandfrei? 
Nur in meinem Intereſſe?“ 

„Nur und ausſchließlich. Oder wirſt du 
dann zögern, das zu verwirklichen, was eine 
Jugendliebe einmal erwünſcht und begehrt 
hatte, was mit dem Gelde dieſes Erdäpfelſackes 
möglich iſt?“ ’ 

„Alſo doch egoiſtiſch. Mir will es ſcheinen, 
als verſtündeſt du nur gut zu rechnen. Da⸗ 
mals ſchon!“ g Bolt 

„Willſt du das nochmals erörtern, was 
längſt vorbei iſt? Was wäre dabei aus uns 
geworden? Ich hatte nichts und deine Eltern 
konnten auch nichts geben. Und zum Hungern 
hätten wir beide kein Talent beſeſſen. Aber 
dann — ich werde dann jenes Verſprechen ein⸗ 
löſen, denn du weißt doch, was ich dir ſchon oft 
bewies, daß meine Liebe die gleiche geblieben 
iſt, wenn du auch die Frau dieſes Anderen 
wurdeſt.“ 

„Und dennoch verdienteſt du nicht, daß ich 
dir glaubte.“ 5 N 

„Lilly?“ 5 8 

And er wollte nach ihrer Geſtalt greifen. 

„Nicht! Hier niemals. Ich bin nicht ſicher, 
ob er mich nicht doch überwachen läßt. Nichts 
mehr davon! Was bringſt du mir Neues? Wo 
iſt Peter?“ 

„Er wurde einberufen! Aber er kam an 
die oſtpreußiſche Grenze, um gegen die Ruſſen 


beliard ſpottend. „Dagegen dürfte kein Ein⸗ zu kämpfen. Jedenfalls gehörte er zu denen, 


wand zu erheben ſein, da du dann als die ein⸗ die 


zige Erbin in Betracht kommſt.“ 

Und Frau Lilly von Haſſenfeld gebot 
dieſem Schimpf, der in dieſen Worten lag, kein 
Schweigen, ſie hörte es gleichgiltig an und es 
ſchien eher noch, als huſchte über ihre ſchmalen, 


kein beſonderes Vertrauen gefunden 


hatten, um im Kampfe gegen Frankreich ver⸗ 


wendet zu werden.“ 

„Aber die Ruſſen ſind doch unſere Freunde, 
ieſe werden ihn doch ebenſo aufnehmen, wenn 
er zu ihnen kommen wird.“ 


— 


röder⸗Kaſſel (nationalliberal): 
Die verſtärkte Budgetkommiſſton hat ſich ausdrück⸗ 
lich auf die Frage der Fürſorge für die Familien 
der Kriegsteilnehmer beſchränkt. Das urſprüng⸗ 
liche Geſetz beſchränkte ſich auf die Familien der 
Mannſchaften uſw., jetzt iſt der Kreis der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten auf die freiwillige Kranken⸗ 
pflege ausgedehnt. Außerdem ſind auch die unehe⸗ 
lichen Kinder in den Kreis der Anterſtützungs⸗ 
berechtigten aufgenommen worden. Die U 


Abg. Dr. S 
€ 


Unter⸗ 
ſtützungsſätze ſind nicht unweſentlich erhöht worden. 
Es ſind HER Klagen aus dem Lande hervor⸗ 
ge daß die Lieferungsverbände ſich darauf 
eſchränkt haben, die Mindeſtleiſtungen zu geben. 
Diejer Standpunkt iſt durchaus unrichtig. Immer⸗ 
hin iſt die? 05 der Lieferungsverbände an 
ſich eine unſichere. Die Lieferungsverbände müſſen 
die Mittel der Unterſtützung aus eigenen Mitteln 
beſchaffen und auch die erforderlichen Anleihen aus 
eigenen Mitteln nerzinſen. Wenn von der Regie⸗ 
rung in Ausſicht gettellt worden iſt, daß Schritte 
geſchehen ſollen, um herbeizuführen, 90 die feſt⸗ 
geſetzten indeſtbeträge ſpäter aus Reichsfonds 
erſtattet werden, ſo iſt das ein rechtsunverbind⸗ 
liches Verſprechen. Die Rechtslage iſt mindeltens 
unſicher. Eine weitere Schwierigkeit im Geſetz liegt 
in dem Begriff der Bedürftigkeit. Es iſt 40 
empfehlen, ſich bet Beſchwerden ſofort an die 
Zentralſtelle, den Miniſter des Innern, zu wenden. 
Unſer Land iſt bis auf einzelne kleine Teile von 
den Greueln des Krieges ans geblieben. Da⸗ 
für ſchulden wir aber auch unſeren Kriegern unend⸗ 
lichen Dank. Wir müſſen beſtrebt ſein, ihn dadurch 
abzutragen, daß wir wenigſtens die Familien der 
Kriegsteilnehmer na ee vor 
Not und Sorge ſchützen. (Sehr richtig!) Auf 
keinen 1 dürfen armenrechtliche Grundlage in 
dieſer Frage angewandt werden. Das iſt der 
Wunſch und die beſtimmte Erwartung der Kom⸗ 
miſſion. (Beifall.) 

Präſident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz: 
Ich möchte dem Dar vorſchlagen, ſich jetzt zu ver» 
tagen. Gleichzeitig bitte ich um die Ermächtigung, 
aus Anlaß der Wiedereroberung Lembergs an den 
Oberkommandierenden der 5ſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee im Namen des Abgeordnetenhauſes ein 
Glückwunſchtelegramm richten zu dürfen. (All⸗ 
ſeit ne uſtimmung und Beifall.) 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr: Reſt der 


Tagesordnung. 
Schluß 3% Uhr. 

S TTT—. . u—.. 
Das verbot der „deutſchen 
Tageszeitung“ 
ift wegen eines Artikels erfolgt, der die 
deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen beſprach. 
Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich 
gegen die „Deutſche Tageszeitung“, die ſich ſo⸗ 
gar zu kaum mehr verhüllter Verſpottung des 
in den deutſchen Noten angeführten Rechts⸗ 
ſtandpunktes und zu einem perſönlichen An⸗ 
griff auf den leitenden Staatsmann verſteige, 
und meint: „Die Männer, die die Verantwor⸗ 
tung tragen, würden durch ſolche Vorwürfe 
nicht berührt. Sie machen vollen Anſpruch auf 
die Gefühle der Nationalkraft und Würde, die 
der Marinemitarbeiter der „Deutſchen Tages: 
zeitung“ allein zu vertreten glaube. Ein ſol⸗ 
ches Treiben erſchwert die Aufgabe der kaiſer⸗ 
lich deutſchen Regierung. Im Intereſſe der 
Landesverteidigung müſſe erwartet werden, 

daß dieſe Hetzerei ein Ende nehme.“ 

Demgegenüber bezeichnet die „Freiſ. Ztg.“ 
es als auffällig, daß die offiziöſe Preſſe zwar 
dem Artikel der „Deutſchen Tageszeitung“ ent⸗ 
gegengetreten iſt, der einer rückſichtsloſen 
Fortführung des U⸗Boots⸗Krieges das Wort 
redete, nicht dagegen einem Artikel des „Lo⸗ 
kalanzeigers“, der für einen Verzicht auf den 
U⸗Boot⸗Krieg Stimmung machte. 

Die konſervative „Kreuzzeitung“ polemiſiert 
in längeren Ausführungen gegen die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ und erklärt ſich 
— ͤ . nn nn mussen mtr | 

„Das iſt zu hoffen.“ 

„Und was iſt mit dir?“ 

„Mich hat man für untauglich befunden.“ 

„Was wirſt du nun tun?“ 

„Vorerſt zuſehen! So viel mir mitgeteilt 
wurde, werden die Franzoſen ſchon in den 
nächſten Tagen mit allen Truppen von Belfort 
hereindringen; ſie haben außerdem ſchon den 
Donon mit Artillerie beſetzt. Eine zweite 
Hauptmacht wird dann über Dieuze in Loth⸗ 
ringen einfallen.“ 

„Bravo! So müſſen die Deutſchen endlich 
das geraubte Land freigeben.“ 

So ſprach Frau Lilly von Haſſenfeld, deren 
Gatte für das Vaterland ſein Leben einſetzte. 

„Das müſſen ſie. Ich aber werde zuſehen, 
welche Truppenbewegungen von den Deutſchen 
unternommen werden. Und was durch mich 
geſchehen kann, das wird die franzöſtſche Hee⸗ 
resleitung erfahren. Vielleicht kannſt du 
drüben im Lazarett manches erlauſchen? Du 
mußt doch als völlig unverdächtig gelten, da 
du die Gattin deſſen biſt, der doch alles geſtif⸗ 
tet hatte. Die Franzoſen lehnen ſchließlich ein 
ſolches Lazarett auch nicht ab, wenn ſte erſt die 
Herren von Lothringen ſein werden.“ 

„Das wird doch bald geſchehen!“ 

Und ſo ſprach wieder Lilly von Haſſenfeld, 
ſo achtete ſie den Willen des Gatten, dem ſie 
Treue und Gehorſam vor dem Altare geſchwo⸗ 
ren hatte. Das war das Blut derer von 
Montbeliard. Das war das alte Franzoſenblut; 
ſie glaubte, über den Eid wie über ein gleich⸗ 
giltig geſprochenes Wort hinwegſchreiten zu 
dürfen. 

Frau Lilly von Haſſenfeld war ſogar bereit, 
die deutſche Sache zu verraten, für die der 
Gatte ſchon in wenigen Stunden kämpfte. 

So fremd waren ſie ſich geblieben, trotzdem 
fie das Band der Ehe hätte vereinen ſollen. 


auch ſachlich mit dem Standpunkt der „Deuts 
ſchen Tageszeitung“ völlig einverſtanden, 
deren baldiges Wiedererſcheinen ſie wünſcht. 
Die nationalliberale „Kölniſche Zeitung“ be⸗ 
merkt: Wir hätten es lieber geſehen, wenn 
das ſchwere Geſchütz der offiziöſen Erklärung 
nicht in Tätigkeit geſetzt worden wäre; wurde 
das aber für nötig gehalten, ſo hätte es unſeres 
Erachtens doch auch die Außerung des „Ber⸗ 
liner Lokalanzeigers“, die wir in Nr. 603 ab⸗ 
gewieſen haben, mit einer Papier⸗Granate be⸗ 
denken ſollen. Dieſes Blatt hat mit ſeiner in 
Form und Sache gleich unglücklichen Verteidi⸗ 
gung des amerikaniſchen Standpunktes den 
Zwiſt entfeſſelt und hier und da Befürchtungen 
erweckt, die wiederum in jener Preſfe, gegen 
welche die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſich jetzt wendet, ihren Niederſchlag gefunden 
haben. Das führende Zentrumsblatt, die 
„Kölniſche Volkszeitung“ äußert ſich u. a. wie 
folgt: In den weiteſten Kreiſen des deutſchen 
Volkes iſt, insbeſondere aufgrund des jüngſten, 
in Nr. 490 und 495 der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ beleuchteten und ſelbſtverſtändlich 
ſcharf zurückgewieſenen Artikels im „Berliner 
Lokalanzeiger“, der unter Verbeugung gegen 
Amerika einer „Anderung der Kriegszonen“, 
d. h. nach allgemeiner Auffaſſung einer Ver⸗ 
ſtändigung mit England auf Koſten unſeres 
U⸗Boot⸗Krieges das Wort redete, eine ſtarke 
Beunruhigung entſtanden. Wenn nun amtlich 
dieſer Beunruhigung und namentlich einer Er⸗ 
ſchütterung des Vertrauens in die einmütige 
Entſchloſſenheit unſerer amtlichen Stellen, auf 
die volle Wirkung einer unſerer beiten Waſſen 
nicht zu verzichten, entgegengetreten wird, ſo 
iſt das an und für ſich nur zu begrüßen. Aber 
erreichen läßt ſich dieſer Zweck nicht lediglich 
dadurch, daß man ſich gegen eine zuweitgehende 
Aukerung jener Beunruhigung mit ſcharfen 
Worten und Maßregeln wendet, ſondern vor 
allem durch die pofitive Erklärung, daß Artikel 
wie die des „Berliner Lokalanzeigers“ nicht 
die Auffaſſung der verantwortlichen Stellen 
wiedergeben, die durch ſie erweckten Befürch⸗ 
tungen alſo grundlos ſind. .. Das deutſche 
Volk will von Flaumachereien wie ſie der Ar⸗ 
tikel des „Berliner Lokalanzeigers“ zutage 
treten ließ, einmütig nichts wiſſen. Man ver⸗ 
kenne nicht die Gefahr, die in einer Verken⸗ 
nung des Ernſtes dieſer Stimmung liegen 
würde. Die verantwortlichen Stellen können 
mit den Flaumachereien, die leichtfertig mit 
dieſer Gefahr ſpielen, nichts zu tun haben. So 
mögen ſie denn ein offenes Wort ſprechen und 
die Flaumacher abſchütteln und nicht gar ſcho⸗ 
mender behandeln als ihre Gegner. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 21. Juni. (Er⸗ 
6 Wilddieb.) Dem Förſter Kosbab in 

ittelwalde gelang es, einen berüchtigten Wild⸗ 
dieb aus Rinkowken auf friſcher Tat AW 
Da der Wilddieb von ſeiner Waffe Gebrauch 
machen wollte, wurde er durch einen wohlgezielten 
Schuß des Förſters getötet. 
. Königsberg, 17. Sim an in Oft 
geen Eine amtliche Feſtſtellung hatte das ſehr 
erfreuliche Ergebnis, daß in den Grenzbezirken Oſt⸗ 
preußens 800 000 Morgen mit Sommerſaat beſtellt 
und nur 160 000 unbeſtellt geblieben find. 

Königsberg, 21. Juni. (ngtiet er Fall beim 
Abſteigen aus der Straßenbahn.) Der Dispacheur 
Oskar Schiemann war am Sonnabend Vormittag 
nach den Hufen gefahren, er ſtürzte beim Abſteigen 
aus der elektriſchen Straßenbahn unglücklich, 
daß er ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog. 


8. Kapitel. 

Die Dämmerung ſenkte ihre Schleier über 
Lüttich. Von der Silhouette der Stadt, die an 
der Einmündung der Ourthe in die Maas ge⸗ 
legen iſt, hoben ſich beſonders charakteriſtiſch 
der ſpätgotiſche Prachtbau von St. Jakob, die 
Kathedrale von St. Paul und die Kirche von 
St. Martin ab. Verdämmert lagen die Hü⸗ 
gelketten von Wesdre, von denen aus ein herr⸗ 
licher Blick auf die Ebene mit der darin lie⸗ 
genden Stadt iſt. 

Die Dunkelheit ließ die ſicher gezeich⸗ 
neten Einzelheiten der Stadt immer mehr 
verſchwinden. 


And aus dieſer Finſternis ziſchte mit einem 


male ſummend von irgendwoher ein glühen⸗ 
der Funkenſtreifen, der in einem weiten Bo⸗ 
gen über den nächtlichen Himmel ſchoß. Der 
Funke aber explodierte noch hoch oben mit 
einem Pfauchen und Krachen und überſchüttete 
alles unter ſich mit einem Hagel von Kugeln. 

Ein Schrapnell! 

And dieſer erſte Schuß ſchien das Signal 
für Hunderte zu ſein. . 

Da und dort krachte es. Haubitzen, Grana⸗ 
ten! Der Himmel ſchien Feuer zu ſpeien. 
Manchmal erfolgte dann ein noch ſtärkeres 
Summen, und wo dann die Granate einſchlug, 
da war es, als wäre die Erde ſelbſt geborſten. 

Aus den vorher noch wie verſchlafen dage⸗ 
legenen Hügelketten regte ſich auch neues 
Leben. i 

Schatten, grau, behende und geräuſchlos 
aufſpringend, ſchienen wie aus dem Erdboden 
gewachſen zu jein; 
jeder einzelne eines beſtimmten Zieles bewußt. 

Da und dort tauchten ſie gleichzeitig auf. 

Gedämpfte Kommandorufe erklangen. 

„Zum Sturme, vorwärts!“ 


Gortſetzung folgt.) 


— 


Links: der Kaiſer (1) im Geſpräch mit Feldmarſchall Erzherzog Friedrich (8) und Rittmeiſter 
Graf Hunyadi (2). Rechts: Generaloberſt v. Mackenſen (1) mit Feldmarſchalleutnant Hadfy (2). 
Der Kaiſer im öſterreichiſch⸗ ungariſchen Hauptquartier. 
Kaiſer Wilhelm, der bekanntlich, wie vor⸗] Hauptquartier jüngſt wieder einen Beſuch ab. 
her den Kämpfen am San, jo jüngit wieder Das andere Bild zeigt den Generaloberſten 


dem Kampf um die Grodeklinie weſtlich von 
Lemberg perſönlich beigewohnt hat, weilte 
kurze Zeit zuvor als Gaſt des Erzherzog⸗Thron⸗ 
folgers Karl Franz Joſeph und des Erzher⸗ 
zogs Friedrich im öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Hauptquartier. Auf dem links oben ſtehende 
Bilde ſehen wir den Monarchen im Geſpräch 
mit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee⸗ 
oberkommandanten. Auch Graf Tisza, der 
ungariſche Miniſterpräſident, ſtattete dem 


von Mackenſen, in deſſen Armeeverband auch 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen kämpfen, in 
Geſellſchaft des Feldmarſchalleutnants Hadfy, 
Kommandanten einer Honved⸗Diviſton. — 
Wie ſchon mitgeteilt, hat Kaiſer Wilhelm ein 


Glückwunſchtelegramm anläßlich der Einnahme 


von Lemberg an den Armeeoberkommandan⸗ 
ten Erzherzog Friedrich gerichtet und ihn zum 
preußiſchen Feldmarſchall ernannt. 


22 Tr 


Sch. hatte unmittelbar nach dem Fall noch die 


Kraft, einen Taxameter zu nehmen, mit dem er 


ſeinen Weg fortſetzen wollte. Bald darauf verließ 
ihn aber das Bewußtſein und die dann für ihn be⸗ 
ſtellten Samariter brachten ihn mit dem Anfall⸗ 
wagen nach der ſtädtiſchen Krankenanſtalt. Er 
ſtarb dort bereits gegen Abend. ; 

Königsberg, 23. Juni. (125 Millionen Vorent⸗ 
feen für Oſtpreußen.) Nach amtlicher Feſt⸗ 
tellung ſind bis Anfang Juni als Vorentſchädigung 
auf n in Oſtpreußen über 125 Millio⸗ 
nen Mark ausgezahlt worden. Davon entfällt fait 
die Hälfte auf den Regierungsbezirk Gumbinnen. 

Palmnicken, 21. Juni. (Schwerer Anglücksfall.) 
In der hieſigen Schloſſerei hat ji 1 1 W 
des n ee ein ſchwerer Unglücksfall 


ereignet. Der Schloſſer Franz Lilienthal iſt tot, 
die Lehrlinge Ehlend und Petruſch lebens⸗ 
gefährlich verletzt. In der Werkſtätte iſt 


ſchwerer Materialſchaden angerichtet worden. 
Bromberg, 22. Juni. (Feſtgenommen) wurden 
wei Burſchen aus Thorn, die von dort nach Ver⸗ 
übung mehrerer Diebſtähle flüchtig waren. 
Kreis Bromberg, 21. Juni. (Tod durch Huf⸗ 
Werde Beim Bewegen eines an Kolik erkrankten 
ferdes ſchlug der Dienſtjunge Roman Nowinski 
in Alexandrowo beim Nachtreiben das Pferd 
von hinten mit der Peitſche. Dieſes verſetzte dar⸗ 
auf dem Nowinski einen Hufſchlag vor die Bruſt, 
an deſſen Folgen er bald darauf verſtarb. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Juni. 1914 f Herzog 
ed Don Baer Meint en. be alſer 
engliſchen Flaggſchiffes „Georg V.“ ſeiten 
Wil elms 155 99912 r Sir Alma ee bekann⸗ 
ter Maler. 1904 & Wilhelm Jordan, der Nibe⸗ 
lungendichter und Rhapſode. 1894 Ermordung des 
um öftihen Präſidenten Carnot. 1864 7 König 

ilhelm I. von Württemberg. — Walter Nernſt, 
hervorragender Phyſiker. 1849 Einzug der Preußen 
in Karlsruhe. 1843 Johann W Kind, be⸗ 
kannter Schriftſteller, Verfaſſer des Textes zur 
Oper „Der Freiſchütz“. 1842 * Heinrich Seidel, 
bekannter 1 Dichter. 1675 Überfall der 
Schweden bei Rathenow durch den großen Kur⸗ 
fürſten. 841 Sieg Kaiſer Karls II. über Lothar 
bei Fontenay. 


Thorn, 24. Juni 1915. 


— (Perſonalien aus dem Landkreis 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Johann Wunſch 
in Penſau zum e für die Ge⸗ 
1 1 Penſau iſt vom königlichen Landrat be⸗ 


igt. 5 
— (Die Gerichtsferien), die mit den be⸗ 
kannten Einſchränkungen in Verhandlungsterminen 
uſw. vom 15. Juli bis 15. Oktober feſtgelegt ſind, 
behalten auch für dieſes Jahr ihre geſetzliche Giltig⸗ 
keit. Praktiſch dürfte ſich die Sache aber ebenſo wie 
für die übrigen Staatsbeamten geſtalten. Tauſende 
von Beamten ſtehen im Felde, ſodaß der regelrechte 
Betrieb ohnehin nur mik gewiſſen Einſchränkungen 
und unter großen Schwierigkeiten, mit ſehr ſtarker 
Arbeitsbelaſtung vieler Beamten aufrechterhalten 
werden kann. Arlaub dürfte alſo auch in den Ge⸗ 
richtsferien nur in ſehr beſchränktem Umfange und 
in Einzelfällen, wenn nicht ein ganz beſonderes 
Bedürfnis nachgewieſen wird, kaum über die Dauer 
von drei Wochen hinaus erteilt werden. a 
Files t g in den Paßvor⸗ 
ſchriften für den Beſuch der See⸗ 
bäder.) Für den Ausweis der Perſönlichkeit zum 
Beſuch der Seebäder ſind folgende Erleichterungen 
zugelaſſen: An Stelle des Päſſes genügt ein poli⸗ 
zeitlicher Ausweis, der mit einer erſonalbeſ rei⸗ 
bung, eigenhändiger Anterſchrift und mit einer 
Photographie des Inhabers aus en Zeit und 
einer amtlichen Beſcheinigung darüber verſehen 


hotographie dargeſtellte Perſon iſt und die Unter⸗ 
ſchrift eigenhändig vollzogen hat. Für Familien 
genügt ein Familienausweis, dem die Photogra⸗ 
phien der Perſonen über zehn Jahren beizufügen 
jind, auch eigenhändige Unterſchrift iſt erſt von die⸗ 
ſem Alter an erforderlich. Hausperſonal und nicht 
zur Familie gehörige Kinder können in dem Aus⸗ 


alle drängten vorwärts, Ph muß, daß der Inhaber tatſächlich die durch die h 


weispapier der Familie, mit der ſie zuſammen⸗ 
reiſen, mit aufgenommen werden. — Ein deutſcher 
Paß genügt als Ausweis, wenn er den Vorſchriften 
des § 3 Abſatz 1 der kaiſerlichen Verordnung vom 
16. Dezember 1914 entſpricht. 
N e für unſere Trup⸗ 
en.) Der Kreisverein vom Roten Kreu erläßt 
im Anzeigenteil unſerer Zeitung einen Aufruf 1 
Sammlung von Geldern, um unſere Truppen wäh⸗ 
rend der heißen Sommerzeit mit Mineralwaſſer zu 
verſorgen, worauf hiermit beſonders a le 
ſei. penden nimmt entgegen der Schatzmeiſter 
des Vereins, Herr Stadtrentmeiſter Wurll, Rat⸗ 
haus, Zimmer 34. 


weſenen rumäniſchen Petroleumtransporte ſeit 
einigen Tagen in größerem Umfange wieder frei⸗ 
egeben. Rumäniſches Petroleum iſt der Handels⸗ 


drei Monaten in Käufers Ziſternen zum Preiſe von 
34 Mark pro 100 Kilogramm frei Bromberg. Bei 
einer Annahme, daß die 60 kin hin und zurück 
70 Tage imme würde ſi 

ſtellen. Anmeldungen der Wagenzahl werden von 
der Handelskammer bis zum 23. d. Mts. entgegen⸗ 


genommen. 
— (Die Eierverſorgung des Reiches) 
oll durch eine beſondere Abteilung der Kriegs⸗ 
inkaufsgenoſſenſchaft unter dem Schutze der 
Es ſchweben Ver⸗ 


E 
Reichsbehörde geregelt werden. 
aus Sſterreich⸗Ungarn 


handlungen, wonach wir 

monatlich 150 Waggons Eier je zirka 120000 
Stück erhalten ſollen, die auf die meinden nd 
Städte verteilt werden. Kleinere Gemeinden und 


das Land haben ſich ſelbſt zu verſorgen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Juni. (Dreſch⸗ 
genoſſenſchaft Scharnau.) Die Bilanz am 91 De- 
ember 1 2690 Mark Dreſchgelder, bei einem 

nkoſtenkonto von 1436 Mark auf, ſodaß eine 10⸗ 
rozentige Abſchreibung in Höhe von 750 Mark er⸗ 
olgen konnte. Die Zahl der Genoſſen, 11, iſt die 
Bi hat el 22 i. (gollbetri 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, A ni. ollbetrüge⸗ 
reien.) Der frühere 8 rthur Groß⸗ 
mann aus ee Oberſchl.) und der Zigarren⸗ 
e Kuhn, ebenfalls aus Kattowitz, waren, wie 
odzer Blätter melden, von den deutſchen Behörden 
als Bahnhofsceſtaurareure in Lodz eingeſetzt wor⸗ 
den. Beide führten gewaltige Mengen Wein ein, 
die als angebliche Lieferungen für die Heeresver⸗ 
waltung zollfrei über die Grenze gebracht wurden. 
In Wirklichkeit aber verkauften ſowohl Großmann 
wie an mit hohem Gewinn dieſe Weine an 
andere Reſtaurateure und Gaſthofbeſitzer in Lodz 
und machten ſich dadurch großer Zollhinterziehungen 
a Beide wurden verhaftet; der Staatsan⸗ 
walt beſchlagnahmte bei jedem der Verhafteten 
etwa 20 000 xt 8 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 23. Juni. (Denkmalsweihe 
in Lowicz.) In Lowicz hat die Enthüllung des 
Denkmals für die in der Schlacht um Lowicz ge⸗ 
11 Deutſchen und Ruſſen ſtattgefunden. Das 

enkmal iſt nach den Angaben eines Bauführers 
aus Feldleſeſteinen auf dem großen Ringe, jetzt 
Kaiſer Wilhelm⸗Platz, erbaut. Je eine Tafel aus 
Sandſtein ehren das Andenken der Sanden Deut⸗ 
ſchen und Ruſſen. Zwei weitere Sandſteintafeln 
eigen das Eiſerne Kreuz und das orthodoxe Kreuz. 


Der Feier hat das in und um Lowicz befindliche 
Militär mit den Offizieren beigewohnt. Auch die 


Zivilbevölkerung iſt zahlreich vertreten geweſen, 
da der Ortskommandant, Major von Knobelsdorff, 
an die Vertreter der Stadt Lowicz Einladungen 
hatte ergehen laſſen. Um Punkt 10 Uhr begann 
die Feier mit einem Choral, der von dem Görlitzer 
Landſturmbataillon einſtudiert war. Die Muſik 
at die Militärkapelle geſtellt. Hierauf hielt der 
katholiſche wire Choräle eine ergreifende Rede, 
an die ſich wieder Choräle und die Anſprache des 
epangeliſchen Diviſtonsgeiſtlichen anſchloß. Zum 
Schluß hielt der Ortskommandant, Major von 
Knobelsdorff, eine Anſprache, in der er in kernigen 
Worten die e des Denkmals kennzeichnete 
und die um ihr Vaterland gefallenen Deutſchen und 


ein Liter auf 30 Pfg. 


Ruſſen ehrte. Die von 
der Stadt bat er, das 


er 


Briefkaſten. 


(Bei jämtlihen Anfragen find Name, Stand und Adreſſt 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Praha 
tönnen nicht beantwortet werden.) 

Landwehrmann C. . Wenn Sie glauben, eine 
gute Erfindung auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt 
gemacht zu haben, ſo melden Sie, ohne andere Per⸗ 
ſonen, die das Vertrauen mißbrauchen könnten, um 
Begutachtung anzugehen, ſogleich das Patent an. 
Stehen Ihnen die Mittel hierzu nicht zur Ver⸗ 
fügung, ſo wenden Sie ſich an das Gouvernement, 
das ſicherlich eine Prüfung veranlaſſen wird. 

h. Auch während des Krieges werden 
Anträge auf Namensänderung, die bei der Polizei⸗ 
behörde (Rathaus, Zimmer 4) einzureichen ſind, 
berückſichtigt, und zwar in Ihrem Falle kostenfrei 

S. Thorn. Auch die Stiefkinder erhalten, weng 
der Ernährer im Felde gefallen, ſtaatliche Unter 
ſtützung, gleich den rechten Kindern. 

B. Z. Wenden Sie ſich an das „Zentralkomitee 
der deutſchen Vereine vom Noten Kreuz (Abteilung 
Wenn a 90 Berlin SW. 11, Abgeord⸗ 
netenhaus“ das Nachforſchungen über den Ver⸗ 
blieb des Vermißten in Rußland veranlaſſen wird. 

Frau H., Piask. Da die Eheleute in Güter⸗ 
trennung gelebt haben, ſo erbt die Ehefrau nur ein 
Viertel, der Sohn aus erſter Ehe drei Viertel des 
geſamten Nachlaſſes des verſtorbenen Mannes 
bezw. Vaters. 


Lehrer im Felde. Wenn Sie an dem Offiziere 


kurſus teilnehmen wollen, nachdem Sie vor einigen 
ee als Einjähriger ohne Schnüre gedient 
aben, ſo müſſen Sie das Zeugnis über die beſtan⸗ 
dene Rehrerprüfung nebſt einer Beſcheinigung, def 
Ste einjähr g. gebtent 1 — welche von dem 
betreffenden Truppenteil ausgeſtellt wird — dem 
Geſuch beifügen. 


Lemberg. 


Lemberg it wieder in öſterreichiſchem Beſtitz. 
über neun Monate hat die Ruſſenherrſchaft in der 
Hauptſtadt Galiziens, die wenige Wochen nach 
Ausbruch des Krieges vom Feinde beſetzt wurde 
gedauert. Und die Ruſſen hatten ſich ihres Beſttzes 
bereits ſo ſicher gewähnt, daß ſie die Provinz plan⸗ 
mäßig zu ruſſifizieren begannen. Für das prächtige 
Lemberg war dieſe Selbſttäuſchung freilich ein 
Glück; es wäre der Stadt ſonſt vielleicht ähnlich 
ergangen wie damals, als ſie ſich im Jahre 1704 
nach kurzem Widerſtand dem König Karl XII. von 
Schweden hatte ergeben müſſen. Der König hatte 
ſeinen Soldaten die Erlaubnis zur Plünderung 
gegeben, und wenige Stunden ſpäter war Lemberg 
vollkommen ausgeraubt. Nicht einmal die Gottes⸗ 
häuſer wurden verſchont, ſämtliche Kostbarkeiten 
wurden mitgenommen, und was der Feind übrig 
ließ, das zerſtörten Peſt und Feuersbrunſt. Lem⸗ 
berg verarmte; Handel und Gewerbe gingen voll⸗ 
kommen zugrunde, und von der einſtigen Herrlich 
keit blieb kaum ein ſchwacher Glanz zurück. Erſt 
als die Stadt im Jahre 1772 bei der erſten Teilung 
Polens an Oſterreich fiel, begann eine neue Blüte⸗ 
zeit für Lemberg, beſonders ſeit es im Jahre 1787 
eine deutſche Univerſität erhalten hatte. Iſt doch 
Lemberg — polniſch wow — eine der älteſten 
Kulturſtätten des öſtlichen Europas, wenn auch 
das moderne Lemberg mit feinen 270 000 Ein⸗ 
wohnern nicht ein jo altertümliches Ausſehen beſitzt 
wie etwa Krakau und Prag. 

Die Stadt wurde von dem rutheniſchen König 
Daniel für feinen Sohn, den Fürſten von Halicz 
gegründet und erhielt nach ihm den Namen Leo⸗ 
berg, aus dem ſpäter Lemberg wurde. Zum erſten⸗ 
male wird dieſer Name im Jahre 1259 erwähnt. 
Die Gegend, in der es entſtand, war alles eder 
denn einladend. Eine weite Einöde mit Moraften 
und engen, waldigen Schluchten zog ſich um die 
hölzerne Burg, die man durch Palliſaden und Erd⸗ 
wälle möglichſt ſtark befeſtigte. Schon wenige 
Jahre nach ſeiner Gründung wurde Lemberg von 
den Tataren zerſtört und 1840 von Kaſimir dem 
Großen erobert, ſamt dem Lande „Oſtreußen“. 
Dieſer zog deutſche Anſiedler nach Leoburg, und 
der deutſche Einſchlag im Leben der Stadt iſt auch 
heute noch zu ſpüren. Im Mittelalter dürfte das 
Bürgertum rein deutſch geweſen ſein. In Lemberg 
galt Magdeburger Stadtrecht, und die Domkirche 
der einzige gotiſche Bau der Lßwenſtadt, iſt ein 
Werk ſchleſiſcher Baumeiſter. Dieſe heißen Peter 
Hecher, Joachim Grom und Ambroſtus Rabiſcht 
die beiden zuletzt Genannten waren Breslauer. 

Lemberg war damals eine gewaltige Handels⸗ 
ſtadt. Wie für fo viele andere Städte des nahen 
Oſtens bedeutete der Fall von Byzanz den Beginn 
des wirtſchaftlichen Niederganges. Tapfer wehrte 
es ſich in jedem Jahrhundert gegen Koſaken und 
Tataren, zuletzt noch gegen Karl XII. von 
Schweden. DE 

Von denkwürdigen Bauten Teten nebſt * 
eben erwähnten Dome, der unter anderem die be 
rühmten Kapellen der Buczacz und Kampians 
nebſt Meiſterwerken von Labenwolf und Pftſtes 
birgt, die reichgezterte Boim⸗Kapelle genannt, ein 
köſtlicher Renaiſſancebau von Hans Scholz. Am 
Ningplatz ſtehen noch ein paar ſchöne alte Häuſer 
meiſt barocken Charakters, mit Statuen auf den 
Baluſtraden. Eines davon wird als das Haus 
Johann Sobieskis gezeigt; es enthält in feinen 
prachtvollen Räumen das Nationalmuſeum. 

Die Kirchen der Barockzeit beſtimmen das Lem⸗ 
berger Stadtbild. Ihre Kuppeln verleihen der 
Stadt den halböſtlichen, zugleich ſeltſam ſüdlichen 
Charakter, der dem Ankommenden eine jo ange; 
nehme Überraſchung bereitet. Auch die griechiſchz 
katholischen Kirchen haben hier bgroches Geprägk 


. ne Rn sn 


— 


— 2 


Zum 


\ 
| 


das fih in der wunderſchönen Sankt Georgs⸗ 
Kathedrale, einem Werk Johann de Wittes, zum 
leichteſten, anmutigſten Rokoko fortgebildet hat. 
Eines der merkwürdigſten Bauwerke Lembergs iſt 
der armeniſch⸗katholiſche Dom, der abermals von 
eines. Schleſier, Doring, jedoch als Nachbildung 
der uralten Kathedrale von Ams, erbaut worden 
iſt. Das armeniſche Gepräge iſt allerdings durch 
ſpätere Umbauten faſt völlig verloren gegangen. 
Das eigentliche Alt⸗Lemberg muß man in der 
Gegend der Arſenalgaſſen und bei den Reiten der 
Stadtmauer ſuchen. Dort erhebt ſich die eigentüm⸗ 


und die Stadt mit einer Henne, die warm und eder Moskowiter befreit iſt? 


Aus unſeren Beſtänden geben wir 
Heringe 

tonnenweiſe ab und erſuchen Kaufe 
liebhaber um Angebole. 

Wegen Beſichtſgung der Heringe 
iſt der Zeitpunkt mit der Straßen⸗ 
reinigungsverwaltung — Telephon 
288 — zu vereinbaren. . 

Thorn den 12. Juni 1915. 

Der Magiſtrat. 


4 l 
Hind enourg⸗ 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (des 
Beſiegers Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von Müller von der „Emden“. 

Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Otto Weddigen, Kapitäns 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 

U9 und U 29. 
Ls neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Slück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 
Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 
Primiſſima, 
300 er Zitronen, 


pro Kiſte 30,00 Mark, bietet an 


Carl Matthes, Thon. 
Größeren Poſten 


Blockſchokolade 


i und p teilig, 


Dilta⸗ und Zuban⸗ 


Zigaretten, 
Schweden (Streichhölzer) 


und ein Faß 


Getriebe⸗del 


bat billig abzugeben 


J. Borus, Brieſen, 
Markt 26, Telephon 155. 
Große Sendung 


Pflanzen⸗Butter, 


(nicht zu unterſcheiden von Tafel⸗Butter) Schraubſtoch 


mütterlich behaglich darin brütet. Ganz in Gärten 
iſt Lemberg gebettet. Seine Stätte iſt das Bett 
eines Sees, der ſich wahrſcheinlich zum Bug ent⸗ 
leert hat. Anſehnliche Hügel ſäumen die Mulde: 
vor allem der Schloßberg, auf deſſen Krone man 
die Ruinen der Leoburg ſuchen kann, ſchattige 
Laubgänge umwinden ihn, und der Blick auf die 
Stadt im Grünen iſt von hier aus entzückend. 

Die neueren Teile Lembergs zeigen Weit⸗ 
räumigkeit, Geſchmack und Wohlſtand. Die Karl 
Ludwigs⸗Straße, die vom Marienplatz ausgeht, 
wird von Kennern gerne mit den Berliner Linden 


Wie werden wir ſie 


h e 


Ich bringe auch dieſes mal in allen Ab 
außergewöhnliche Preiswürdigkeit großes Intereſſe erregen werden. 


ET 


Rich. Sellner 


Thorn, 
Gerechtestrasse. 
Fernruf 345, 


eingetroffen. und 


Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


la Brennöl, Speiſcöl, Kochöl Fel 


dſchmiede, 


Gartengrundſtück, 


in Mocker gelegen, 5 Morgen groß, Vieh⸗ 


empfiehlt Hugo Clazss. Seglerſtr. 22 gebraucht, aber gut erhalten, zu kaufen zucht fowie Viehbeſtand, ſehr geeignet 


Drogenhandlung. geſucht. 


salkilikilof >= 


verkauft billigſt mn 
Poumerſche Inndwirtid). Haupt: 
Aelioſsenſchaft. Danzig. 


Zu verkanfen 


"Sudlragende Ah 


für Gärtner oder Rentier, iſt wegen Ver ⸗ 


_ Emil Zweig, Rudak, Thorn 2. legen meines Baugeſchäftes billig zu ver« 


Geſundes Hen 


Poſthalterei Tho 


kaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. Jede Vermittelung durch Agen⸗ 
len iſt verbeten. 


e Eigſchrank, Schreib pulte, 
* zwei gute Gohhns 


für 8 und 10 Mark zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge ofkhriefſche Kuh 


in: 7 ß } ? ; 
ein und Bierkorke Weib e l. Mühlenbeſitzer, Se a Neuhof 


empfiehlt Huyo Ulgass, Seglerſtr. 22. 


Thorniſch⸗Papau. 


bei Hofleben, Kreis Brieſen. 


wiederfinden, die gartenumhegte, turm und 
kuppelreiche, von Schätzen der Kunſt und Kultur 
erfüllte Löwenſtadt? . von D.⸗Wg. 


Maunigfaltiges. 
(Erſchoſſen) hat ſich in Demmin der 
Gendarmeriewachtmeiſter K. in einem Anfall 
von Schwermut. 
(Eine erſchütternde Tragödie) 
hat ſich am Montag in Wilmersdorf ab⸗ 
geſpielt. Dort hat der frühere Schauſpieler 


Amſterdam, 23. Junk. Scheck auf Berlin 50,47'/, bi 
50,97½, London 11.88 —1 1.98. Paris 45,57½—46,07½, Wen 
— Markt fi. Tabakaktien feſt. 


Amſterdam, 23. Juni. Java-Kaffee feſt, foto 49, 
Santos⸗Kaffee per September 38½, per Dezember 37½, per 
März 34%, — Dele notizlos. 


m u m m — — 
Chicago, 22. Juni. Weizen, per Juli 1012 ,. Belt. 
Newyork, 22. Juni. Weizen, per Juli 109. Feſt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Junk. 


ſehr warm, lokale Wärmegewitter. 


Voranzeige! 


Die ſtarke Nachfrage veranlaßt mich, heute ſchon bekannt zu geben, daß mein 


mit feinen undergleichlichen Vorteklen wie jährüch am 


5 


teilungen Angebote, 


N 


Büroräume 


die durch 


mit anſchließender Wohnung, 1. Etage, ev. part, im Zentrum 


gelegen, geſucht. 


Victor Lietzau, ®. m. h. F., 


Elektrotechniſche Fabrik, Danzig. 


Wegen Todesfalls 


bin ich willens, alles was in der Erde 
beſtellt iſt, zu verkaufen, ſowie Ackerge⸗ 
räte, Haushaltungsgegenftände und eine 
Milchkuh. Daſelbſt ſind 12, Morgen 
nebſt Wohnung zum 1. Juli billig zu 
verpachten. 85 erfragen 5 

krolſchin (am Holzhafen). 


Friſchmichende Kuß 


zu verkaufen. 
Zerjatke, Goſtgau bei Tauer. 


ff. Yohbermann, Rd., 


erſtklaſſiger Wache, Begleit⸗ und Salon⸗ 
hund, ff. kup., Lackſchwarz. mit roſtbr. 
Abzeichen, 1˙/ Jahr alt, 65 om hoch, in⸗ 
folge Platzmangels preiswert abzugeben. 
Seltene Gelegenheit. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Geldſchrank 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faſt neue kompl. Sielengeſchirre 


zu verkaufen. Angebote unter P. 965 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“ 


Bohnungsangedote 


Habe in meinem Hauſe 


Ahlen, ſowie dallohmmg 


od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub bald od. 
ſpäter zu vermieten. Eiiuard Kahnert. 


Laden 


zu vermieten. a 
P. Krüger, Culmerſtraße 3. 


Zu erfragen 


Großer Laden 


mit daranſtoßendem Zimmer für 600 
Mark, Gerechteſtraße 30, zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. Dietrich. 


Großer Laden 


mit gr. Schaufenſter, anliegenden Räumen 
ſowie großem Keller in lebhafteſter Ge⸗ 


ſchäftsſtraße zu vermieten. Angeb. unter 


A. 851 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


Herrſchaflliche 


Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer mit reichl. Zubehör, 
Wilhelmſtadt, Bismarckstraße 5, per 
1. Oktober zu vermieten. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 


sroße herriall. Wohnungen 


in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten. 
Marcus Heni G 


us. G. m. 
Altſtädtiſcher Markt 5. 

2⸗ Zimmerwohnung 
mit Zubehör an ruhige Mieter zu ver⸗ 
mieten. Frau Rausch, Gerſtenſtr. 8. 


b. H., 


m 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


liche wallachiſche Kirche mit dem vielbewunderten verglichen. Der Univerſität und einer techniſchen und Geſchäftsführer Eugen Kühne, der als Name 3 532 8 2 Week 
ſechsſtöckigen Turm, der in einer ſehr ſpäten und] Hochſchule geſellen ſich eine achtbare Anzahl von Landſturmmann auf Urlaub weilte, in beider⸗ der Beobach- 88 35 | Wetter | ES der legten 
gedämpften Gotik erbaut iſt und als Wahrzeichen Bibliotheken und Muſeen zu. ſeitigem Einverſtändnis, weil fie die Tren=| tungsitation S = | 8 24 Stunden 
Lembergs gilt. Nach der überlieferung hat der Aber Lemberg iſt vor allem eine Gartenſtadt. nung voneinander nicht ertragen konnten, SAUER 780 915 derte em 73 
aus Kreta ſtammende Großkaufmann Peter Kor⸗ Da iſt der Jeſuitengarten, alte und neue Park⸗ ſeine Ehefrau durch einen Schuß in den Anter⸗ Hamburg 7610 SS be 18 vorw. heiter 
niaki dieſen Turm errichten laſſen; er wird auch anlagen, da iſt dann der prächtige Kilinski⸗Park, leib ſehr ſchwer verletzt und ſich dann ſelbſt Ken ac ae 1 = = = 
heute noch nach ihm benannt. Man erſieht wohl|der ebenfalls einen herrlichen Ausblick auf Lem⸗ durch einen Schuß in die Schläfe getötet. Nanni . beiter eee 
aus der verſchiedenen Art der Bauwerke, die dem berg ermöglicht, endlich das Sofienwäldchen mit (Tragiſches Ende.) Nach Lem⸗ Königsberg 764,70 halb bed. 20) dorw. heiter 
Geſamtbilde Lembergs einen jo eigenartigen Reiz Sommervillen und ſtillen Spaziergängen. Die vor⸗ berger Blättern iſt laut „Voſſ. Ztg.“ der Er⸗ Meg le beben 18 ler, Heller 
verleihen, daß die mannigfaltigſten Kultur⸗ mals kahlen Abhänge der Randberge find heute finder der Stacheldrahtſchere Ingenieur Blät⸗ Hannover 760.1 SS d Regen 19 zieml. heiter 
ſtrömungen hier zuſammengefloſſen find. Wie in mit Grün bedeckt. Steigen wir dann noch einmal ter⸗Czeſtak bei einer Autofahrt durch einen 1 10257 2 Won 2 dorw. heiter 
der Bevölkerung neben dem unbedingt vorherr⸗ zur alten Zitadelle hinauf, die jahrhundertelang über die Straße geſpannten Draht geköpft Dresden 7610 Sms eilt 22 BEN Keller. 
ſchenden Polentum der autochthone Ruthene, der die urbs finitima Polens beſchirmte. Im Süden worden. Bromberg 768,600 woltent. | 20 vorm. heiter 
Deutſche, der Armenier, der Jude, der Wallache ſehen wir ganz fern die graublauen Wellen des ia * 115757 88 Uther 10 0 Na 
(Grieche) feine Weſenheit nicht verleugnet, ſo haben Karpathenſaumes. Nach Weiten hin träumt die] Berlin, 23. Inni. (Butterbericht von Müller & Braun, Karlsruhe 751,1 SW wolkig 18 Kent heiter 
am Stadtbilde deutſche, welſche und einheimiſche große dunkelflimmernde Weite der Kiefernwälder. 1 Lothringerſtraße 43.) Die Jufugren inländiſcher München 761, % W wolkig 19 vorm. heiter 
0 x 2 5 utter haben weiter nachgelaſſen. Die Forderungen des Prag 761,8 N wolkig 19} vorw. heiter 
Baumeiſter mitgeſchaffen. Im Norden und Oſten dämmern Podoliens Auslandes find weiter ſtark erhöht worden, ſodaß auch hier | Wien 761,400 wolkig 19 vorm. heiter 
Die unausrottbare Legende von der landſchaft⸗ Ebenen. Von dorther find in Jahrtauſenden die Preiſe um 6 Mark anzogen. Wenn auch der Konſum am Krakau 762,0 0 halb bed. 18 vorw. heiter 
lichen Armut Galiziens ſtraft auch der Anblick immer wieder die Feinde gekommen. Barbaren — an De nm an en Hermennſdt — . — = = ar 
Lembergs Lügen. Zwar liegt es nicht an einem früher Tataren oder Mongolen, heute Ruſſen ge⸗ zu Spekulationszwecken aus dem Markte genommen. Die Bliſſingen 758,9 S wolkig 16 zleml. heiter 
ſchimmernden Strome, denn der beſcheidene nannt. Der Weg, der da nach Nordoſten ins Land] Preiſe werden ſich deshalb behaupten laſſen. Kopenhagen 764, 0 80 wolkenl. 14 vorm. heiter 
Poltiew verſchwindet vollkommen im Häuſergewirr! hinausgeht, er heißt nicht umſonſt die ſchwarze r In ER 1 2 — a 2555 ae: 
der Stadt. Doch ſeine liebliche Talmulde verglich Straße, der Czarnyszlak. Wie werden wir Lem⸗ (Mitteitung des Meterblenft 3 5 A Haparanda 766,4 S bedeckt 11 Zieml. heiter 
ſchon der alte J. G. Kohl mit einem flachen Korbe berg wiederfinden, nachdem es von der Herrſchaft Mocausft 1 055 ee i ae a ah IS * = 
om — — — — 


ind alle Hautunreinigkelten u. Haut- 
ausschläge, wie Blütchen, Mitesser 
usw. durch taglichen Gebrauch der echten 


Steckenpferd - 
Teerschwefel-Seife 


von Bergmann ® Co., Radebeul 
Stack 50 Pf zu haben bei» 
Adolf Najer, Breiteſtr. 9. 
Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28. 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 
In Rehden: Adler-Apotheke. 


Gute hölzerne, 


Farbefäſſer 


und eiſerne 


Farbekübel 


ſind abzugeben. 


C. Bombrowski' ſche Fuchdrucherei, 


Katharinenſtraße 


In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 
Strobandſtr.⸗Ecke 12:14, iſt von ſofort 
eventl. per 1. Oktober zu vermieten: 


Erſte Etage, 
deſtehend aus 6 Zimmern und ſämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung. 


Gustav Heyer, Thorn, 


Breiteſtr. 6. — Fernruf 517. 


1 Wohnung, 


Gerberſtraße 31, 3. Etage, 5 Zimmer. 
Waſchküche und Trockenboden, von ſogleich 
oder 1. Oktober zu vermieten. Preis 630 
Mark; eventl. 1 Zimmer mehr 700 Mark. 
A. Kirmes. Bacheſtraße 17. 


Autlnrinenftahe IV 


2 Et, 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. Oktober 
1915 zu vermieten. Nähere Aus kunft 
beim Hausmeiſter, 3. Etage. 


Meine Parterte⸗Wohnung 


für einzelne Dame von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 19. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus großem Zimmer mit ſchöner 
Ausſicht, heller Küche, Bodenkammer, Gas, 
Bad, paſſend für einzelne Dame oder 


Herrn, zum 1. 7. oder Bir zu vermieten. 


Zu erfragen Bäckerſtraße 39, 2. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
i Talſtraße 80. 


vermieten. Daſelbſt find auch Pferdeſtälle 
zu haben. E. Sodtke. Mellienſtr. 62. 


Große J⸗Fimmerwohnung 


vom 1. 10. 1915 zu vermieten. Anfr. 
Hofſtraße 7, 2 Treupen. 


5⸗ Zimmerwohnung 
mit großer Glasveranda, Badeſtube und 
ſonſtigem Zubehör vom 1. 7. 15 zu 
vermieten. 


Culmer Chauſſee 10, 


